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Maſeſtät die Abſicht gehabt, einige zum Theil katho⸗ 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Inland. 

Berlin, 4. März. Se. Maj. der König haben 

Bon hieſigen Polizei⸗Kommiſſarius Kahlow den Rothen 
dler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 


m Angekommen: Der Großherzogl. Sachſen⸗Wei⸗ 
jurſche Kammerherr, Geheime Legations⸗Rath und Mi⸗ 
niſter⸗Reſident am hieſigen Hofe, Freiherr v. Martens, 
von Weimar. 25 


Hier ſpricht man von einer Note, in welcher die 
engliſche, (ja ſogar!) die franzöſiſche Regierung er: 
8 erlangen von der Ausweiſung 
a 8 aus Belgien ſei ein Eingriff 
in die Rechte des Königs der Belgier. 

Rn N L. A. 3.) 5 g 
Aus Weſtphalen, im Februar. Hätte unſere 
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liſche Provinzen zu proteftantifiren, wie man 
trugvoll und lugvoll hie und da ausſchreiet, und der röͤ⸗ 
miſchen Curie Verlegenheiten zu machen, fo hätte unfer 
allverehrter König ſich zu der Zeit ganz anders benom⸗ 
men, als ein großer Theil der ſchleſiſchen Geiſtlich⸗ 


e e 
lichkeit in Baden und rg hte. ge 
rechte König aber wies ſie nach Rom mit ihrer Sache, 
als einer kirchlichen. Als vor einigen Jahren im Kir⸗ 
chenſtaate die Revolution losbrach und dem heil. Stuhle 
gefährlich zu werden drohete, leiſtete Preußen, ſo viel 
nach feiner Lage möglich war, mit Oeſterreich dem Papſte 
Beiſtand. Nicht viel minder leuchtet die Geſinnung der 
preußiſchen Regierung daraus hervor, daß ſie ſich gar 
nicht in die Angelegenheit der hermeſiſchen Lehre mifchte, 
wiewohl ſie derſelben hätte mehr Theilnahme beweiſen 
ſollen, obgleich, wie ich befürchte, die römiſche Curie, die 
keine deutſche Philoſophie zu kennen ſcheint, es früh oder 
ſpaͤt bereuen wird, den Gegnern des Hermes mir nichts 
dir nichts Gehör gegeben, und den Hermes und 
feine Schüler dem Jeſuiten⸗General überantwortet 
zu haben.“) Denn des Hermes Gegner ſind theils Mas⸗ 
1 theils kopfloſe Menſchen, jeglichen Unſinns fä⸗ 
9b den weil ſie nach des Hermes Me⸗ 
ode den Kopf gebrauchen und denken müſſen, was fie 
nicht können; theils grund⸗ und bodenloſe Myſtiker mit 
dem verrufenen Pietismus im Bunde, die nur träumen, 
fühlen und phantaſiren; theils einige tüchtige Leute, Na⸗ 
turphiloſophen, welche den feinſten Phantheismus lehren, 
indem ihnen die Welt oder Natur das Erſte, Urſprüng⸗ 
liche, der Geiſt aber einer ihrer Erſcheinungsförmen iſt. 
a 1 mußte ſeine Lehre: daß die Sonne ſtill 
ſen Fedde Erde ſich um die Sonne drehe, widerru⸗ 
: er nicht verdammt und in den Kerker gewor⸗ 
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*) Bei diefe 2 
ebatiion Fe beit maſſen wir erwähnen, daß die 
ren politiſchen Blättern at Veranlaſſung der, in meh: 
Stg.) abgedruckten Erlang Nr. 42 der Breslauer 
ſiſch theologischen Skudenteng den als Breslauer katho: 
Lehrers in der Dogmatik e e et und be 5 
weit davon entfernt, fie zu Sektidern er 


eine Entgegnung veröffentlicht hat, heran . 
tenz der benannten 145 e ein Uthe Be 
Nechtglaubigkeit der Lehre des Profeſſors der Dogm hie 
x kalen, beſtritten und die wohlgemeinte Abſicht d. 75 
Wir ou einer „Studenten⸗Keckeit“ gemacht wird. 
„Sion den angeſtanden, den obenerwähnten Artikel der 
deren das uch aufzunehmen weil er fo wie alle frü⸗ 
die Gemüth zebräge des völlig unchriſtlichen Strebens, 
zuregen, mit „gehen ihre Lehrer und Vorgeſetten aufs 
ift wahrlich ein ner Frechheit an der Stirn trägt. Es 

lichen Staat in der dtülgbarer Schandfleck für einen chriſte 

ner Aegide poüitiſche dutte Deutſchlands, daß unter ſei⸗ 

ungeſtraft predigen bi theologiſche Blätter Empörung 

ſie mit Gewalt die dichteſt ganz abgeſehen davon, daß 

führen und dem Menſchen geiſtige Finſterniß berbeizu⸗ 
en das köſtlichſte Gut „den Ge⸗ 


x 
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wa 3 wir, 


keit an denſelben ſich ame. fie mit feiner Macht und 
Regel ohne Ausnahme) ſchon aus ihren Werken kennt, 


von Belgien heftig unterhalten und angefacht wird, 
Schranken zu fegen. So wird dann die Menſchheit, 


Donner ſtag den 7. März 


— — 
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fen werden wollte, und dennoch fteht die Sonne ftill, 
was auch jetzt die Curie ſtillſchweigend zugiebt. Daher 
wird auch dem im Leben frommen, jetzt ſelig verſtorbe⸗ 
nen Hermes noch Gerechtigkeit zu Theil werden. Sollte 
aber der Myſticismus mit dem Pietismus, der in Süd⸗ 
deutſchland Wurzeln geſchlagen, nach Belgien zu politi⸗ 
ſchen Zwecken verpflanzt ift, ſiegen, fo gehört wenig pro⸗ 
phetiſcher Geiſt dazu, um die Zukunft zu deuten. Zu⸗ 
erſt würde die Menſchheit ſich in das gränzenloſe, dun⸗ 
kele Gebiet der Gefühle, Träume und Phantaſien ver⸗ 
lieren, Viſionen, Geiſtererſcheinungen, wunderbare Wun⸗ 
der groß und klein jeglicher Art würden zum Vorſchein 
kommen, und der Aberglaube mit allen feinen Mißge⸗ 
burten und Ungethümen. Endlich aber würde duach er⸗ 


leuchtete und hochbegabte Geiſter die unglückliche Menſch⸗ ft 
beit, aus ihrem geſpenſterhaften Traume 


aufgeweckt, 
wieder erwachen, ſich durch Reformationen und Revolu⸗ 
tionen losreißen und furchtbare Rache nehmen an denen, 
welche fie verführt, irregeleitet und mißbraucht hätten. 
Die Geſchichte iſt große Prophetin, eine größere Sibylle 
hat es nicht gegeben. Doch davor bewahrt und wird 
uns Preußens hochherzige und weile Regierung ſtets be⸗ 
währen. So hat die preußiſche Regierung ſich ſtets ges 
recht, das Gute, Schöne und Edle befördernd, bewieſen, 
dieſelbe tief verehrend, ganz anerkennen. Uns 

10 A 85 Da RSS IN nachſichtig gegen 
Lehren, Vorſpiegelungen und Geſetzloſigkeit re 
ten, und die verdorbenen zu ihren lichtſcheuen Zwecken 
zu gebrauchen ſuchen, obgleich von ihnen nicht gar viel 
zu fürchten iſt, und das Volk die mehrſten (freilich keine 
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und wohl weiß, was ſie wollen und weſſen Geiſtes 
Kinder ſie ſind, wenn ſie auch noch ſo fromme Worte 
im Munde, noch ſo heilige Masken auf dem Geſichte 
tragen. Möge Preußen der bedeutungsvollen Stellung 
und Beſtimmung, die ihm nach bedeutungsvollen Zeiten 
von der Vorſehung angewieſen iſt, ſich immer klar be⸗ 
wußt bleiben, und ſtets darnach unerſchütterlich handeln! 
Hoffentlich werden auch die übrigen Mächte gemeinſchaft⸗ 
liche Sache machen, um von dem heimlichen Unweſen, 
welches von Rom aus unterſtützt, von Jeſuiten im Ver⸗ 
borgenen gepflegt, von einigen Ultramontanen genährt, 


ihrer Beſtimmung getreu, um mit Vater Blücher zu 
niemals rückwärts. 


(Weſtph. Cour.) 
Großbritannien. 


reden, immer vorwärts gehen und 


London, 26. Febr. Die Königin wird noch 
immer durch zudringliche Verehrer beläſtigt; einer der⸗ 
ſelben, der zu den behatrlichſten gehört, wollte ſich zu 
dem in voriger Woche gehaltenen Lever drängen und 
konnte nur mit Mühe zurückgewieſen werden. Am vori⸗ 
gen Sonntage wurde der Königin auch wieder einmal 
ein Brief in den Wagen geworfen, der indes nichts als 
ein harmloſes Geſuch enthielt, ſo daß die Polizei den 
mittlerweile verhafteten Thäter auf Veranlaſſung des 
Ober⸗Kammerherrn mit einem Verweise entließ. — Dem 
Herzoge von Wellington ſoll bekanntlich von Sei: 
ten der City. eine Statue errichtet werden. Bereits find 
9000 Pfd. zu dieſem Zwecke unterzeichnet, und die Re⸗ 
gierung hat Metall von Geſchützen, welche durch den 
Herzog von Wellington erobert worden, zum Werthe 
von 1520 Pfd Sterling dazu angewieſen. Mit der 
Ausführung der Statue iſt Sir F. Chantrey beauf⸗ 
tragt, der, wie es heißt, 3000 Pfd. bei Unterzeichnung 
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brauch ſeiner Vernunft“ zu rauben verſuchen. Welch 
unchriſtlicher Sinn, welche Frechheit gehört aber dazu, 
dieſes Verfahren ein, dem milden Sinne des Stifters 
unſerer Religion würdiges zu nennen, und zu be⸗ 
haupten, ſie thuen Gott einen Dienſt daran!! ed. 


beiten bedeutend einſchränken werden. 
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des Kontraktes, 2000 Pfd., nebſt dem Metall zum 
Guſſe, nach Beendigung des Modells und 4000 Pfd. 
nach Vollendung des Werkes, die auf den 18. Juni 
1843 feſtgeſetzt iſt, erhalten foll. Das Monument fo 
in einer bronzenen, 10 Fuß hohen Reiterſtatue beſtehen. 
Ueber den Ort der Aufſtellung iſt man noch nicht ei⸗ 
nig geworden. 

unter dem Handelsſtande in Mancheſter ſol⸗ 
len ernſtliche Beſorgniſſe verbreitet fein, und man be⸗ 
fürchtet, daß von der nächſten Woche an in biefer Stadt 
allein nicht weniger als 60 bis 70 Fabriken ihre Ar⸗ 
Die arbeitende 
Klaſſe, die bisher doch noch hinreichende Beſchäftigung 
hatte, wird dann den hohen Brobpreis um ſo ſchwerer 
ühlen. Unterdeſſen fahren die Abgeordneten des Ver⸗ 


eins gegen die Korngeſetze fort, Beweiſe über den ver⸗ 


derblichen Einfluß dieſer Geſetze auf die Fabriken zu 


ſammeln; in einem ihrer Berichte heißt es unter An⸗ 
derem, daß in Berlin unter dem Schutz der Engli⸗ 
ſchen Korngeſetze die Fabriken wie Pilze in die Höh' 


ſchöſſen. 4 \ 
Frankreich. 
Paris, 26, Febr. (Privatmitth.) Ich habe Ih⸗ 
nen vor etwa 14 Tagen geſchrieben, daß Louis Phi⸗ 
lipp ſeinen Schwiegerſohn erſucht, die Löſung der Bel⸗ 
giſchen Frage bis nach den beendigten Wahlen in Frank⸗ 
reich zu vertagen, damit die Furcht vor einem Kriege 
auf dieſe einwirke und ihr Reſultat zu Gunſten der Re⸗ 
gierung ſich geſtalte. Die Einberufung der belgiſchen 
Kammer ſchien mit meiner Nachricht im Widerſpruche 
zu ſtehen, und doch muß ich Sie verſichern, daß ich gut 
unterrichtet war. Louis Philipp hat wirklich das er⸗ 
wähnte Verlangen an Leopold geſtellt, dieſer ihm aber 
erwidert, daß er bei der gegenwärtigen commerciellen und 
finanziellen Kriſe nur das Intereſſe ſeines Landes berück⸗ 
ſichtigen darf und die Frage ſo ſchnell als möglich zur 
Entſcheidung bringen muß. Spricht ſich nun — wie 
es höchſt wahrſcheinlich — in den belgiſchen Kammern 
noch dieſe Woche eine Majorität für die Autoriſa⸗ 
tion Leopold's zur Unterzeichnung des neuen Vertrages 
der Conferenz aus: ſo iſt es um den 15. April und 
vermuthlich auch um das bisherige Syſtem geſchehen, 
denn die Furcht vor einem ausbrechenden Kriege iſt es 
allein, was ein Miniſterium noch aufrecht erhalten könnte, 
das in der öffentlichen Meinung ſeine parlamentariſche 
Würde und Achtung längſt verloren hat; ohne dieſe 
Furcht wird die Coalition Meiſter des Schlachtfeldes 
bleiben. Was dann? Ja das iſt die große Frage, die 
jetzt die Götter löſen mögen, ſo ſehr man ſie von al⸗ 
len Seiten ſchon gelöſt glaubt. Befragen Sie die Coa⸗ 
litions⸗Preſſe, fie antwortet Ihnen mit unerſchütterlicher 
Gewißheit, daß mit dem Fall des 15. April auch das 
bisherige Syſtem zuſammenſtürze und der Einfluß des 
„unveränderlichen Gedanken“ vernichtet iſt. Leſen Sie 
in deutſchen Blättern die Correſpondenzen aus Paris: 
fie geben Ihnen ungefähr denſelben Orakelſpruch mit 
derſelben Zuverläſſigkeit. Ja, was noch wichtiger iſt, le⸗ 
fen. Sie das drohende Klag⸗ und Jammergeſchrei der 
Debats⸗Preſſen und der miniſteriellen Revuen: fie zie⸗ 
hen ſammt und ſonders aus derſelben Hppotheſe dieſel⸗ 
ben Schluͤſſe. Bei einer ſolchen Uebereinſtimmung der 
öffentlichen Meinung dürfte eine entgegengeſezte Anſicht 
lächerlich erſcheinen. Und doch will ich es wagen, auf 
dieſe Gefahr hin eine ſolche auszuſprechen und fo viel 
als möglich zu motiviren. Angenommen, die Coalition 
gehe ſiegreich aus dem Wahlkampfe. ſo haben die letz⸗ 
ten Stunden des 15. April geſchlagen und Louis Phi⸗ 
lipp iſt gezwungen, aus der Coalition feine neuen Räthe 
zu wählen. Erwähnen wir noch ein ziemlich allgemei⸗ 
nes Gerücht, nach welchem Louis Philipp feſt enſchloſ⸗ 
ſen ſein ſoll, in einem ſolchen eher Odilon Barrot, als 
Guizot und Thiers, die ihn in ihrem letzten Adreſſen⸗ 
entwurf fo ſehr verletzt haben, mit der Zuſammenſetzung 
eines neuen Cabinets zu beauftragen. Nehmen wir auch, 


es käme ein Miniſterium, beftehend aus Spion Bart. 
Mauguin, Clauzel xc., zu Stande, fo kann Louis Philipp 
dabei keine andere Abſicht haben, als die Linke lächer⸗ 
lich zu machen und ihr den Beweis zu liefern, fie ſei 


für die Administration unbrauchbar und unmöglich. An⸗ 


genommen aber, Louis Philipp wolle ſich der Lin: 
ken in die Arme werfen, bloß um Guizot und 
Thiers zu übergehen; aus bloßer Animoſität und Anti⸗ 
pathie gegen dieſe Perſonen, halten wir abſurd: ein⸗ 
mal, weil Louis Philipp nicht unbeſonnen genug iſt, aus 


Perſönlichkeit ein Syſtem aufs Spiel zu ſetzen, und 


ſpaniſche 
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dann, weil er ſo gut wie Jeder, der nicht den Verſtand 
verloren, überzeugt iſt, ein Minifterium der Linken könne 
ſich nicht länger als höchſtens 1 Monat halten. Iſt 
nur einmal die Farbe Odilon⸗Barrot ausgeſpielt, ſo blei⸗ 


ben Thiers und Guizot nach wie vor die unvermeidli⸗ 


chen, und es bildet ſich dann ungefähr folgendes Kabi- 
net: Soult, Präſident und Kriegsminiſter, Thiers, Mi⸗ 
niſter des Aeußern; Guizot, des öffentlichen Unterrichts; 
Paſſy oder Sauzet, des Innern; Dupin oder Teſte der 
Juſtiz ꝛc., ſämmtlich Männer, die alle — es iſt wahr 
— viel Luſt zur Unabhängigkeit haben. Folgt aber dar⸗ 
aus, daß deßwegen das bisherige politiſche Syſtem abdi⸗ 
cire, weil Gulzot und Thiers, die beiden wichtigften 
Chefs der Coalition ans Staatsruder kommen? Wenn 


dem ſo wäre, würden fie in ihren letzten Sieden auf 


den Tribünen und ihren Manifeſten eine Art Programm 


des neuen Syſtems gegeben haben. Daß ſie in der ge⸗ 


gen wärtigen Kriſe keines gaben, beweiſt hinlänglich, daß 
ſie keines haben; und in Allem, was ſie ſeit 2 Mona⸗ 


ten geſagt und geſchrieben haben, iſt nichts klarer, als 
daß es ihnen bloß um die Portefeuilles des 15. April 


zu thun iſt. Welches find denn in der That die Dif⸗ 
ferenzpunkte dieſer Männer des 11. Oktober und 22ten 
Febr. IM, 15. April? Die Nentenconverfion und die 

Intervention. Die erſtere iſt nach der friedli⸗ 
chen Löſung der belgiſch⸗ holländiſchen Frage dem 1Sten 
April eben fo als feinen Nachfolgern möglich, und fälle 
alſo als Differenzpunkt weg; den zweiten, die Interven⸗ 
tion in Spanien, hat Herr Thiers ſelbſt aufgegeben: das 
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Syſtem dieſer portefeuillesluſtigen Männer iſt und bleibt 


daher ein und daſſelbe mit dem des 15. April. Allein, 


wird man uns einwenden, mag auch das Syſtem ſich 
erhalten, ſo w 

zedankens“ al hohen ſein. Wir geſtehen, 
daß diefe Suppofition keine aus der Luft gegriffene iſt 
und ſich auf ein ee Factum, auf 3 — wenn 
auch verworfene 8 — d 


Männer als Miniſter nicht im Stande waren, den Ein⸗ 
fluß Louis Philipps ſich ferne zu halten. Es mag fein, 
daß Louis Philipp die Form, ſeinen Einfluß im Con⸗ 
ſeil geltend zu machen, ändern werde; es mag ſein, daß 
er das: „ich will!“ mit: „ich wünſche“ verwechſeln 
werde; es mag ſein, daß er mit der ihm eigenthümli⸗ 


chen Gewandtheit — ſtatt feine Anficht aufzudringen — 


fie in feinen Räthen ſelbſt hervorzurufen wiſſen werde; 


hingegen annehmen, Louis Philipp werde bei einem Mi⸗ 


niſterium Guizot: Thiers die Leſtung der Politik aufge: 


ziehen ſie ſich, de gu 


ben, hieße: die Natur des menſchlichen Geiſtes verken⸗ 
nen und Louis Philipp zumuthen, er wäre im Stande, 
ſeinen eigenen Charakter zu vernichten. N 

Der Kotreſpondent der Allgem. Ztg. mit dem Zei⸗ 
chen F berichtet aus Paris: „Der Krieg iſt eine 
Furiel wenn man fie nicht im Momente ſelbſt 
austoben läßt, fo finten ihr die Flügel. Das 
iſt das Geheimniß eines Fabius Cunctator 
und die ganze Weisheit unſerer heutigen 
franzöſiſchen Monarchie: Einhalten, Zau⸗ 


dern, den Faden bis auf den mürbſten Flok⸗ 


ken abfpinnen; fo iſt unter geſchickten Hän⸗ 
den ſeit 1830 Alles abgeſponnen worden. 
Heute iſt Belgien an den Spinnrocken geheftet und 
dieſelbe geriebene Hand, welche Laffitte und Caſi⸗ 
mir Perrier, Guizot und Thiers abgeſponnen hat, 
feuchtet und ſchmeidigt den Faden. Sie kennt ganz 
insbeſonbere die furia francese, und müldet fie ab, 
tödtet fie duch Erwartung und Langeweile. Die Spa⸗ 
nier ſind unermüdliche Faullenzer, ſie faullenzen ganze 
Jahrhunderte hindurch und ſtumpfen ihre Geſinnungen 
nie ab; aber der Franzos verzehrt im voraus allen Pro⸗ 
viant der Zukunft, er ift der vollkommenſte Widerpart 
des Spaniers. Unsere Monarchie kümmert ſich den 
Henker um ſeine & 19 5 aber baut feſt auf ſeine 
Langeweile. Alle Genialitit iſt bei dem Franzoſen ein 
Blitz, ein taſch aufflammender Moment, aber keine 
Ausdauer; wer fie lange anhält und am tüchtigſten en⸗ 
nupirt, der hat das Schlachtfeld gewonnen. Allmälig 
le guerre lasse, von den öffentlichen 
Intereſſen in die Privatintereſſen zurück, und das ſſt 


der ganze Calcul der Regierung. Es könnte ſich am 
Ende din daß der Rechenmeiſter die bewundernswür⸗ 
digſte Geduld beſeſſen, alle Rechenpfennige ſich vorge⸗ 


zählt, ohne jemals ſeldſt bei der Arbeit einzuſchlum ern, 
Alles rings um ſich durch eine feſte Mauer des Schla⸗ 
ſes tungatnend; abet dann ſchleichen die Träume in 
den Gehirnen des Schlafenden herum, dann wirbeln 
die Spekulationen, und es flattert durcheinander, und 


ur es doch um den Einfluß des „unver⸗ G 


r vorigen Adreſſe gründen. | 
Allein man vergeſſe nicht, daß ein Exminiſter immer 
eine ganz andere Sprache führt, als einer mit dem Por⸗ f 
tefeuille in den Händen; man vergeſſe nicht, daß dieſe 


jetzt in London, 
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die Fäden wirren und kreuzen ſich. Der Rechenmeiſter 

hat gut ſeine Mütze vom linken Ohr auf das rechte 

ſchieben, von dem rechten zum linken führen, nach 

vorne fie in die Augen drucken, nach hinten fie auf 

den Schädel zurückwerfen, es will nicht verſchlagen; 

denn es läßt ſich eigentlich Alles nur verzö⸗ 

gern, nichts vernichtev. Alle Fragen ſtehen wieder 

wie Ane gedoppelt auf, und der Wächter in 

der Zionsburg wird inmitten ſeiner Wacht, unter allen 

feinen Rechenexempeln, von unerwarteten Geſpenſtern bez 

lagert. Alſo iſt es beſſer, vorausſehend in die Zukunft 

zu fein, als zu ausſchließlich umſichtig in der allerge⸗ 

naueſten Gegenwart; ſtets ſoll man in derſelben, was 

da kommen wird, im Auge behalten, aber die Zukunft 
exiſtirt nicht für unſere Tagespolitiker. Freilich iſt es 
verſtändig, die Gegenwart auszugleichen, der Demago⸗ 
gie erträumte Triumphe vorweg zu nehmen, furchtbare 
Colliſonen, bei denen Niemand zu Gute kommt, zu 
verhindern; aber es iſt nicht bedächtig gehandelt, alle 
größeren Fragen des Rechts, der Sitte, des Glaubens 
der Freiheit von ſich weg auf die kommenden Zeiten 
ſchieben. Lawinenartig häufen ſich alſo die Prinzipien 
der Vernichtung an, und was befruchten könnte, wirkt 
zerſtörend.“ 5 


Spanien. 
Madrid, 19. Febr. Die funfzig Deputirten von der 
Minorität, welche jeden Tag Zuſammenkünfte halten, 
um ihre Anſtrengungen gegen das Ministerium zu ver⸗ 
einbaren, haben ſich nicht zu dem Vorſchlage verſtehen 
wollen, das Volk zur Verweigerung der Abgaben auf⸗ 
kuren, Einer dieſer Deputirten, a Olozaga, brachte 
ei einem Bankette neulich den Toaſt aus: „Den 
Merikanern und den übrigen Völkern, welche 
Ludwig Philipp widerſte hen!“ f 
Vayonne, 23. Februar. c a Als der 


General Marcto feine Bewegungen nach la Ribera hin 
richtete, AR ich Ihnen in meinem letzten Briefe ge⸗ 
meldet habe, hatte er keine andere Abſicht, als ſich mit 

nacht zu umgeben, um deſto 


| 0 = mit 
einer imponirenden Stref zu f 

ruhiger und ſicherer den Befehl, welchen er von feinem 
Könige in Rückſicht auf mehrere Generale und andere 


roto auf dem Hauptplatze von Eſtella eine Cavallerie⸗ 
escadron mit entblößtem Säbel und das ſiebente Regi⸗ 
ment von Navarra mit geladenen Büchſen und dem 
Bajonnet auf der Flinte Host faſſen laſſen. Das erſte 
Navarreſen⸗Regiment wurde einſt von Don Francisco 
Garcia befehligt und ſeine Soldaten waren es, die mit 
den Executionen beauftragt worden waren. — Niemand 
gab einen Laut von ſich, alles ging ſtill und ruhig vor⸗ 
über. Als alles zu Ende war, verkündete der General 
Maroto dieſes Ereigniß den Navarreſen mit den Wor⸗ 
ten: Es ſei zum Heile der Völker und ber Armee ge⸗ 
ſchehen! Bald, ſprach er zu ihnen, hoffe ich, daß auch 
die andern Schuldigen ihre wohlverdiente Züchtigung er⸗ 
halten werden. — Dieſes Verfahren iſt eben ſo kräftig 
und durchgreifend, als in Spanien beiſpiellos. Ich er⸗ 
warte heute Briefe. Erfahre ich etwas, was des Be⸗ 
richtes werth ſcheint, fo werde ich die Ehre haben, es 
Ihnen ſogleich mitzutheilen. Ohne Zweifel werden wir 
bald nähere Kunde über die Beweggründe einer ſo ſtren⸗ 
gen Handlungsweise erhalten. 5 


N Belgien. N 
Brüſſel, 26. Febr. Graf Felix de Merode 
macht folgendes Schreiben bekannt: „Ich leſe ſo eben 
in den Zeitungen einen Auszug aus einem Briefe des 
Hrn. v. Montalembert. N 
Ideen darin das offenbare Gepräge einer Aufregung 
tragen, die nur in einer Privatkorreſpondenz nichts zu 
fügen hat, fo glaube ich nicht, daß es ſich je ziemt, dies 
ſen Brief zu veröffentlichen. Hr. v. Montalembert iſt 
wo feine Matter ernſtlich krank ift; 
ich glaube daher, ſtatt ſeiner gegen eine Veröffentlichung 
proteſtiren zu müſſen, die nicht in ſeiner Abſicht gelegen 
haben kann.“ 

In Antwerpen hat das Han delshaus A. S. 
feine Zahlungen eingeſtellt. Die Verluſte ſollen 
meiſtens ſeine Handels „Verbindungen in Amſterdam 
treffen. a 

Die Freiburger Zeitung ſchreibt aus Brülſſel: 
„Der berüchtigte Dr. Rauſchenplatt, an welchem das 
Blut des Meuchelmords von Baresfona klebt, iſt, nach: 
dem der entſchiedene Wille des Herrn de Theux den 
Aufenthalt in Belgien ſelbſt nicht länger geſtattete, der⸗ 
malen im Luxemburgiſchen, jedoch ohne Erfolg, wirk⸗ 
ſam. Von ihm rührt der Plan her, die Deutſchen 
Studirenden für die Unterſtützung der Belgiſchen Saßhe 
zu gewinnen, und Agenten zur Errichtung von F 
Corps auszuſchicken. Man kann leicht erwägen, 
rettungslos eine ſolche Sache geworden, wenn 


Maſorität für die Anträge 


‚Erfüllung 
wieder ein norddeutſches Kabinet 


Verpollſtändigung des Miniſteriums. 


Da gewiſſe Ausdrücke und | Bu 


mal ſolche Leute die Hände darin haben. Man ſchreib. 
das verrufene Manifeſt an die Preußiſchen Katholiken, 
welches vor einiger Zeit erſchienen, eben dieſem revolu⸗ 
tionairen Fanatiker, nach Ideen des Grafen Robiane, 
zu.“ 4 

Die Elberfetder Ztg. enthält folgende Korrefpot 
denz aus Brüſſel: „Obſchon Hr. v. Merode mil 
wenige Tage Interims⸗Finanzminiſter war, hat er ſell 
kurze Anweſenhe't in dieſem Departement durch eil 
außerordentlich kriegeriſche Maßregel bezeichnd 
Kaum ernannt, befahl er, keine Beſoldungs⸗ od. 
andere Ausgaben⸗Tabellen mehr zu beglaubigen, al 
ſolche, welche dem Kriegsminiſterium angehörten. DI 
Civilbeamten haben mithin kaum Grund, den Nam 
des Grafen zu „ Sie hoffen mildere Behand 
lungen von dem Kriegs⸗Miniſter Herrn v. Will 
mar, vorläufig mit dem Portefeuille der Finan 
zen beauftragt. Hr. v. Merode opferte nur dem bi 
tigen Schlachtengotte, träumte nur Kampf, Zerſtörung 
und Tod! Die Verhandlungen über die 24 Artikel 
find bis Dienſtag, Andere fügen bis Donnerſtag ver 
ſchoben. Trotz der gegentheiligen Verficherungen des 
Belge, der Emancipation u. ſ. w. behaupten wir, W 
ä Miniſterjums vorhan- 
den ſei. Die Börſe theilt dieſe Anſicht; die Staats 
papiere fteigen fortwährend. Aus den abgetretenen Be⸗ 
zirken, zunächſt aus dem Luxemburgiſchen vernehmen 
wie, daß die Einwohner gar nichts dagegen haben, 
deut ſch zu fein, daß fie aber ſehr fürchten hollän“ 
diſch zu werden. Sie erinnern ſich noch mit höchſtem 
Miß vergnügen, wo man ſie, Deutſche, nöthigte, in 
den Schulen den holländiſchen Dialekt zu erlernen, Di 
ihnen keinen e ſchaffen konnte und widerlich wal 
Sie hoffen vor allem eine von Holland getrennt 
Verwaltung zu erlangen und in den deutſchen Zollver⸗ 


band aufgenommen zu werden. Von der Gerechtigkeit 


der Bundesverſammlung erwarten fie mit Vertraum 
ihrer Wünſche. Die Limburger Bez 
wüͤnſchten Contiguität ihres Gebiets mit dem luxem, 
burgiſchen, damit das neue Großherzogthum doch 
ein Ganzes bilde. Dieſem letzteren Wunſche ſtehen 
aber große Hinderniſſe entgegen, deſſen Verwirklichung 
längs der belgiſchen Gränze wird Belgien nothwendiger 
weit zu verhindern ſuchen, da es dadurch ganz von 
RR: abgetrennt würde, und inmitten feines Gebiets 
ein fremdes ſich durchſchlängeln laſſen, dazu dürfte 
in keinem Falle ſich 
eits dargebotene Ente 


nehmlich wäre. Das iſt die time Beste ee 
Combination des Großherzogthums Limburg ⸗Lüreimburg, 
welche auch dadurch mit den herrſchenden Ideen un; 


ſerer Zeit 0 im Widerſpruche ſteht, daß 


Belgien noch ein Stückchen von Deutſch⸗Luxemburg 
läßt, dagegen ſich mit e Bevölkerungen 
im Limburgiſchen entſchädigt. Freilich mag man nicht 
anz mit Unrecht in Frankfurt die Flamänder für 
Deutch anſehen. — Die Oppoſition dringt immer auf 
Daran iſt nun 
vor der Entſcheidung über die 24 Artikel nicht zu den⸗ 
ken. Die Kammer iſt das Schlachtfeld, wo während 
inlich ſehr ſtürmiſchen Erörterungen die 
ai 1 r ihre Stimmen erkämpfen müſſen. 
Zwei Minister Wien augen, dieſe Sieges preiſe find 
ſo übel nicht. lien dener Anhänger, den beut- 
ſchen Allianz! Herr Pirſen ut aus: „Geben wir 
ganz Belgien dem deut ſche en Freili“ 
gleicht dieſer Ruf dem eines Verzweifelnden. Belgien 
wird ſich Deutſchland imig annähern. Das haben 
wir immer vorausgeſagt, aber wer geſtern noch 
Franzoſe war, kann nicht über Nacht ein Deut ſcher 
werden. — Holländiſche Blätter e eheſten 


i 


wohl holländiſche Truppen Venlo beſetzen werden. 
Jene Angabe iſt beſtimmt unrichtig⸗ Venloo iſt zur 
deutſchen Bundesfeſtung erklärt, dies iſt eine der 
Bedingungen der ug der 24 Artikel durch die 
ndesverſammlung. Deutſche Truppen müſſen mithin 
Venloo beſetzen; die Holländer, einmal wieder da, wä⸗ 
ren nicht mehr herauszubringen. Deutſchland iſt durch 
Erfahrung klug geworden.... Jusqu la mer! Das 
Uebrige weiß Jeder. 


Lüttich, 27. Febr. Noch immer giebt es in der 
Discefe Lüttich zu Streitigkeiten Anlaß, ob man bei den 
Miliz⸗Aus hebung en die Atteſte der davon befrei⸗ 
ten theologiſchen Seminariſten für gültig anſe⸗ 
hen kann, wenn ſie auch nicht die Unterſchrift des Bi⸗ 
ſchofs tragen, wie das Geſetz es vorſchreibt. Der Bi⸗ 


ſchof van Bommel weigert Wau e ieſe Atteſte 
zu unterſchreiben, indem er behauptet, ſein General⸗Vi⸗ 
kar und alle Dekane hätten ebenfalls das Recht, ſolche 
Zeugniſſe auszustellen. Gleichwohl hat die Miliz⸗Aus⸗ 
hebungsbehörde, ſowohl hier in Lüttich als an vielen an: 
dern Orten, die jungen Seminariſten, die kein Atteſt 
mit der Unterſchrift des Biſchofs beizubringen vermoch⸗ 
ten, von der Militair⸗ Verpflichtung nicht freiſprechen 


wollen. 8 0 
. S ch w e i 3. * 
Zürich, 25. Febr. Die Bewegung im nf | 


einen für die Regierung und die öffentliche Ruhe 


7 


denttichen Chataktet angenommen. Von Strauß han⸗ 
delt ſichss eigentlich — nicht mehr; gegen ihn hat fich 
di gelegt oder iſt ſtark im Abnehmen, Die Auf⸗ 
regung hat vielmehr in ſich einen Ausbruch aller Unzu⸗ 
friedenheit gegen den dermaligen politiſchen Zuſtand 
vereinigt, eine Unzufriedenheit, die namentlich eine Folge 
er höheren Abgaben iſt und der Regierung nicht 
als ſo groß bekannt war. Geſchickte oder wenigſtens 
thätige Führer haben ſich derſelben bemächtigt und hof⸗ 
fen, durch fie ihre wohlgemeinten oder eigennützigen Ab⸗ 
ſichten zu erreichen. Noch ſind keine ungeſetzlichen 
Schritte geschehen, aber fie find eingeleitet: die Bildung 
jenes Central e Comité's neben der geſeblichen höchsten 
Behörde dem großen Rath (der vom Volke ſelbſt nach 
* Wahlgeſetz und meiſt aus Landleuten ge⸗ 
0 iſt), die gedrohte Landsgemeinde (große Volks⸗ 
erſammlung) ſind zwar nichts Geſetzwidriges, aber fie 
enthalten die Einleitung zum Aufſtand, falls es den Be⸗ 
hörden einfallen ſollte, auf ihrem Beſchluſſe zu behar⸗ 
ren. Der Erziehungsrath hat vorgeſtern folgenden 
Beſchluß gefaßt, den wir, um jede Mißdeutung zu ver⸗ 
ten, wörtlich aufnehmen: „Nach Anhörung einer Zu⸗ 
ſchrift des Herrn Dr. Strauß vom 18. Febr., wo: 
durch derſelbe die Annahme des an ihn ergangenen Ru⸗ 
55 an die Hochſchule erklärt, hat der Erziehungsrath 
Kaner 1) Von dieſer Anzeige iſt im Protokoll 
enmniß zu nehmen. 2) Dagegen iſt unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden die Entſcheidung über den Zeitpunkt 
der Einberufung zu verſchieben. 3) Das Präſidium iſt 
erſucht, dem Herrn Dr. Strauß die Gründe mitzuthei⸗ 
en, warum gegenwärtig die wirkliche Einberufung noch 
nicht ſtattfinde. ) Von dem Schreiben, fo wie von 
gegenwaͤrtigem Beſchluſſe, iſt dem Regierungsrathe Kennt 
niß zu geben.“ 3. 
Osmaniſches Reich. 
Korfu, 30. Jan. Dieſer Tage war in Valona 
ein Volks⸗Auflauf, der leicht vedenklich hätte werden 
11 " . 500 dewaffnete Individuen ſetzten 
ſich 125 us fuhr des auf jenem Platz ange⸗ 
kauften Beere egen. Die mu deſſen Verla⸗ 
dung beſtimmten e nn N $ 
Dinge zurückkehren. (Deſterr. 
Amerika. 


New Vork, 1. Febr. In voriger Woche fanden 


ner 


und 1200 g 
terſchied von 230 in 36 Stunden. Der Wind wa 
ohne heftige Windſtöße von Norden nach Südoſten her⸗ 
umgegangen und erſt am Sonnabend kündigte ſich der 
Orkan an. Es fiel ein ziemlich ſtarker Regen, der erſt 
mit dem Eintreten des Sturmes aufhöete. Das Waſ⸗ 
ſer, durch den dom Meere herwehenden Sturm aufge⸗ 
ſtaut, batte ſchnell die Quais überſchwemmt und war 
in die Magazine an den beiden Flüſſen eingedrungen 
während es zugleich die großen Eismaſſen, die ſich 5 
der ſtrengen Kälte gebildet hatten, vorwärts trieb. Alle 
Erdgeſchoſſe ſtanden unter Waſſer und an einigen Orten 
erhoben ſich die Wellen bis zum erſten Stockwerk. 
Da die erwähnten Magazine beſtändig ganz mit Waa⸗ 
ren angefüllt find, das Steigen des Waſſers aber fo 
Rada geſchah, daß keine Vorkehrungen irgend einer 
S ln werden konnten, fo muß natürlich der 
Haben bedeutend ſein. Der Sturm hat nicht weniger 
Unheil angerichtet als das Waſſer, und ſelbſt in der 
Stadt ſind eine Menge Häufer beſchädigt worden. 
Mehrere Perſonen ſind ſchwer derwundet und einige 
ſelbſt getödtet worden. Auf dem Meere ſind nur we⸗ 
nig Unglücksfälle vorgekommen, da ſich wohl ſelten fo 
wenig Schiffe in unferen Gewäſſern befinden, als zur 
Sm DE Sturmes. Es lagen hier nur ein großes Schiff 
fen la e zwei davon ſind an die Küſte gewor⸗ 
dure he ge anderen ſaßen im Eiſe feſt und ver⸗ 
Schooner fed ei 2 7 ihre Rettung. Sechs 
pofft, fie wieder Alone and geſetzt worden und man 
bergen. Dafür bat d zu machen und die Ladung zu 
8 9 1 15 er Sturm ſeine Verwüſtungen auf 
em Lande über einen u. chen Ra dehnt 
Aus Philadelphia, Boston, Albany 75 75 
New⸗Jerſey, gehen die traittigften AR 7 5 ae 
an manchen Orten find die Verwüſtungen — größer 
— in New⸗Vork, wo der Schaden auf eine Million 
olars geſchätzt wird. de de 
bike, 23. Dezember. Die Kaperbriefe, mit 


nz antwich droht, find noch in den Kartons 


des Miniſte 
Regierung ſcheint 
willige Vermittel 


eurſchloſſen, nachzugeben; die dienſt⸗ 


ham iſt angenommen wor 


; : und dieſer wird zum 13 
Januar in Mexiko erwarte. und dieſer wird z 


i et. Die Blokade Ta mpico's 
beben Bg und Admural Baudin ſteht mit ul im 
zoͤſiſch — . en, Es wird auf Befehl des Fran⸗ 

en Min. des In, in Paris eine Medaille zur Er⸗ 


daher unverrichteter 


und das Thermometer ſtieg bis + 7 „ R.; ein Un. 


8. Ales iſt friedlich geſtimmt: und die 


gen 
ung des Engliſchen Geſandten Paken⸗ Lowe 


ss 


innerung an die Einnahme von San Juan de 
Ulloa geprägt werden. Her 
Tokales und Provinzielles. 
— Breslau, 6. Mätz. Wir haben ſchon mehrfach 
Guletzt ausführlich in der Schleſ. Chronik) auf den be⸗ 
vorſtehenden General⸗Landtag und die zur Berathung 
kommenden een unter denen die über Con⸗ 
vertirung und Amortifation der Pfandbriefe 
den erſten Platz einnimmt, hingewieſen. Seit geſtern ha⸗ 
ben die Mitglieder der Landſchaft, unter Vorſitz ihres 
Direktors, Sr. Fürſtlichen Gnaden des Herrn Fürſten 
von Hatzfeld, ihre Sitzungen begonnen, welche von Sr: 
Ercellenz dem Wirklichen Geh. Rathe Herrn Dr. von 
Merckel, als Königlichem Kommiſſar, eröffnet wurden. 
A Ole B. Bull. 

Ta cours, comme toujours, refluait jusqu' aux bords; 
A peine pouvais-tu, noble Roi des accords, 
Toi-meme t’avancer dans ta salle du tröne;, 

Un murmure flatteur précédait ta personne; 

Ole Bull! Ole Bull!! et tu vins A passer. 

Je pus sentir ton bras sur le mien se froisser. 

Je te vis, d'un regard j'embrassai ta figure. 


— — 


Mais qu'a-t-il? quel chagrin Pincline et le torture? 
Quoi! Lui dont la puissange abaisse jusqu'à nous 
Les elans de l'exkase et les ciels les plus doux, 
Dieu qu'ast-il? on dirait qu'une lugübre brume 
Ait versé sur son front des torrens d’amertume; 
Ses eils, ses longs cheveux encadrant sa päleur 
Paraissent ruisseler d'une etränge aouleur. 

Mais qu'a-t-il done ? — ,;Songez quelle peine eruelle! 
„Son fils est mort! il vient d'en avoir la nouvelle!“ 


Serait-il-vrai?... Doulehr, misere et vanité! 
Ainsi dans ton triomphe et dans sa majesté; 
Il venait recueillir les palmes du genie; 
Et son Ame suait le sang de l’agonie ! 
Douleur! trois fois douleurl'AP’heure où nous voyions 
La Gloire lui jeter son manteau de rayons, 
Et que nous saluions sa royauté divine, 
II portait sux son front ld couxonne d'épine. 


Ole Bulli tout mon coeur e est plein de symphoniesz 
Tu fis eouler en moi des fleuves d'harmonies, 
Qui röflitent les cieux dans leur cours selatant! 
‚Les cieux sont infinis] pensais-je en bécoutaut, 
Des oceans d’azur, des mers deriennes 
Epanchent & lentour leuxs pläges mitoyennes’ 
Ei monde & monde ainsi lient la creation; 

a foule des soleils en evolution E 
Sement dans ce grand tout leur concert unanim& 
Et nous, jetes du fond de ce yivant abime, 

Il nous faut tant monter pour que echo divin 
Vienne, sensible A peine, à nous du Seraphin, 


Mais voila que soudain un sou nait, que Pair vibre, 
Et les coeurs alourdis tressaillent; chaque fibre 
Semble vouloir se rompre en chaque sein mortel; 
Car le son qui nous meut descend aussi du ciel! 


8 roduire ainsi ces prodiges strange 

rale a e Anger? 
connais pas; J en’ ai Taft aue fa ir: 
Mais si ſ'en crois Liuskinct qui me parle dans l’Ame, 
La Douleur t'a berce dans un berceau de flamme; 
La Douleur t'enseigna ce merveilleux chemin 

Qui te mente si juste au fond du coeur humain; 
Comme un dieu, ton genie en nous ouvrant les limbes 
Regut de la Douleur le plus brillant des nimbes. 


Qui wa jeté sa plainte A Pimmense univers; 
Qui n'a pas revétu l'echarpe des revers; 
Qui n'a pleuré les pleurs de Pättente sternelle! 
Ni par de I ce ciel tenté d'ouvrir son alle; 
Gelui-lA.n’a jamais monte le char de feu, 
Gelui-lä n'a jamais senti P’esprit de Dieu!! 


Ole Bull! ta douleur, toi seul peux la comprendre 
Ton langage divin ne peut meme la rendre; 
Car tu dois le savoir, o Scalde des douleurs! 
Nos instrumens mortels: langues, lyres, couleurs, 
Sont trop fr&les, trop froids pour la sublime extase! 
Le nectär le plus pur demeure au fond du vase! 
Ta douleur, dui te ronge ainsi qu'un noir vautour, 
Une ame düt pourtant la sentir & son tour! 
Oh pitie pour la mere! une äme maternelle 
Gouve aussi tant d'amour et d’abimes en elle! 


Et le jeune stranger qui sémeut de tes pleurs, 
Dont Ia vive pitié divine tes douleurs, 
Qwil’trouverait d’accords dans Ta source infinie, 
Ye son coeur seit ouyrir! Son coeur c'est son gehie! 
ais cette sympathie il eraint de P&paucher; 


Pa douleur est si sainte 101 n'ose Papprocher! 


elix Maran de.) 


Witterungs beſchaffenheit im Monat Februar 
1839; nach den Beobachtungen auf der Königlichen 
Uniberſitäts⸗Sternwarte zu Breslau. 

In dem verfloſſenen Monat war der Himmel mit we⸗ 
nigen Ausnahmen faft ganz bedeckt. Nur 2 Tage konn⸗ 
ten heiter, 5 andere aber halbheiter genannt werden. Me: 

en fiel am 4. 8. 9,, 10, Ir 15, 2% und 24. 
chnee am 1., 2., 3., 5., 18., 21., 23., 20. und 28. 
Nicht ſehr bedeutender Nebel zeigte ſich den 7. und 19. 
Die Waſſermenge vom gefallenen Schnee und Regen war 
10,72 Par. Lin. hoch. 2 
er Barometer behielt nur während der allererſten 
Tage den ſehr niedrigen Standpunkt, welcher am Ende 
des Januar eingetreten war, dann ſtieg er ſchnell und 
blieb ſehr hoch bis zur Mitte des Monats. Hierauf 
ſank er wieder und behielt bis zu Ende einen nur niedri⸗ 

Stand, wobei er jedoch in abwechſelnder Richtung 

Das Monatsmittel des Barometers betrug 


Der Verfaſſer des obigen Gedichts, welcher Deutſchland 

rchreiſt, um deutſche Sitte, Wiſſenſchaft und Kunſt 
kennen zu lernen, gehört ſeit fünf Monaten unter die 
Einwohner bieſiger Stadt. Er iſt der Ueberſetzer von 


*) 


Tiedges Urania, deren erſte Lieferung in Dresden Bi. 


Arnold erſchienen iſt. 


beobachtet wurde, gab — 1,7 Grad. 


rückgehalten? 


bei ich auch noch viele Bogen aus der reinen 


2 g. 781 L. während das Mittel aus dem höchſten 
Stande von 28 3. 0,80 L. am 7. und dem niedrigſten 
von 27 1,03 am 1. nue 27 3. 692 L. ausmacht. Von 
den nicht unbedeutenden L4ſtündlichen Variationen find 
folgende die wichtigſten: 
ö vom 2. bis 3. 7 3,19 L. 

„ 6. dis 7. . 444 L. 

„14. bis 15. 412 L. 

„16. bis 17. — 3,23 L. 

5 „22. bis 23. — 436 L. Ä 

Die Temperatur war im Beginn des Monats am 
niedrigſten, für die Jahreszeit jedoch nicht bedeutend, da ihr 

inimum am 4. und 5. Febr. nur — 8,0 Grad betrug. 
Darauf trat ein höherer Thermometerſtand ein und mit ihm 
ugleich Thauwetter, welches bis zu Ende des zweiten 
Denne der Monatstage dauerte, worauf wieder abwech⸗ 
ſelnd damit nicht ſehr bedeutende Kälte eintrat. Das 
Mittel aus dem oben angegebenen niedrigſten Thermome⸗ 
terſtande und dem höchſten, der am 17, mit ＋ 4,6 Grad 
Das monatliche 
Mittel der Temperatur war — 0,06 Grad. Die. be⸗ 
deutendſten 24ſtündlichen Variationen N 

vom 5. bis 6. +86 Grad. 
6. bis 7. — 52 ; 

7. bis +62 — 
„23. bis 24. ＋ 3,8 — 

Die Windrichtung war nur in dem erſten Monats⸗ 
drittel conſtant, wo hauptſächlich NW.⸗Winde wehten, 
die übrige Zeit traten bei noch immer vorherrſchenden 
NW.⸗Winden, öfter SO.⸗Winde ein. Die Windftärke 
ſtieg an 3 Tagen bis auf 90 Grad, ſank hingegen an 
6 Tagen auf 0 herab und betrug im Mittel, welches 
nicht unbedeutend zu nennen iſt, 30,05 Grad. 

Dunſtſättigung gab ſich beftindig in hohem Maaße 
kund. Nachdem ſie den 16. ihren niedrigſten Standpunkt 
von 0,642 erlangt hatte, ſtieg fie an 13 Tagen auf 1/000. 
Das monatliche Mittel war 0.875. 3 

Im Allgemeinen war die Witterung des Monats kei⸗ 
nesweges angenehm. e 
peratur nicht kalt zu Wee 5 Ma 4 ne — 
abwechſelnd gefallene Regen un nee h ine 
0 5 Geht von Naßkelte; dazu kamen noch theil⸗ 


weiſe niedrige Barometerſtände und ziemlich bedeutende 
Windſtärke. R 


reslau, den 2. März 1839. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— Die homöopathische Zeitſchrift Hygea enthält in ih⸗ 
rem erſchienenen neueſten Hefte folgende Erklärungen. 
Es hat nämlich Hahnemann in dem Vorworte zum drit⸗ 
ten Theile der chroniſchen Krankheiten (2te Auflage) ge⸗ 
ſagt: „Zu Anfange des Jahres 1834 ſchrieb ich die er⸗ 
ſten *) beiden Theile dieſes Buches, und ob ſie gleich zu⸗ 
ſammen nur 36 Bogen enthalten, ſo brachte mein vori⸗ 
ger Verleger, Herr a 
mit der 12 77 8 dieſer 36 Bogen zu; durch wen zu⸗ 

Dies können meine Bekannten errathen!“ 

ert Dr. Trinks, der homöopathiſche Arzt, der dies auf⸗ 

fi 2 ſucht ſich zu rechtfertigen, außernd: „jeder 
ehrliche Mann iſt verpflichtet, mit aller Kraft und in 
vollem Bewußtfein feiner Unſchuld eine ſolche Verläum⸗ 
dung von ſich abzuweiſen. Er ſei es dem Publikum 
ſchuldig, die eigentliche Veranlaſſung von Hahnemanns 
in dieſer Verläumdung auf eine ſo unwürdige Weiſe ſich 
offenbarendem Zorne nicht vorzuenthalten. Er gehörte 
nämlich nie zu der großen Anzahl von Schmeichlern und 
Verehrern deſſelben, von denen viele ihre Selbſtſtändigkeit 
im Denken und Handeln aufopfertenz wohl aber zu de⸗ 
nen, die ſehr viele mit ihrer Ueberzeugung und Erfah⸗ 
rung nicht übereinſtimmende Lehrſätze Hahnemanns über 
Kleinheit und Nichtwiederholung der Arzneigaben, Pfota⸗ 
theorie u. ſ. w. in Zweifel zogen, kritiſch beleuchteten und 
in der Natur und Erfahrung als nicht begrün⸗ 
det nachzuweiſen ſich erkühnten. Er rechnet es ſich zur 
Ehre an, einer der Erſten geweſen zu ſein, welche eine 
kräftige Oppoſition gegen dieſen doctrinairen Despotie⸗ 
mus Hahnemanns erhoben u. ſ. w. Er ſieht ſich ve 
feine Erfahrung genöthigt, H., den Reformator der Heil⸗ 
kunſt, ſcharf zu ſondern von Hahnemann dem Menſchen 


— 


enn auch größtentheils die Tem⸗ 


rnold in Dresden, zwei ganze Jahre 


— eine Diſtinction, welche auch der künftige Biograph 


deſſelben zu machen genöthigt fein wird, wenn er H. mit 
allen feinen Lichts und Schattenfeiten der Welt ſchildern 
will.“ — Und nun fügt er noch Folgendes zu feiner Recht⸗ 
fertigung bei, was wir dem Leſer unverkürzt und wört⸗ 
lich wiedergeben, und worüber wahrſcheinlch dag’ allge: 
pi Urtheil nicht verſchieden ausfallen dürfte: „Er: 
lärung. Die von dem Hrn. Hoft, Dr. Fa 
ungeſtüm verlangte zweite Auflage der chroniſchen Krank⸗ 
heiten, im Jahre 1834, wurde mit einer Forderung von 
5 Friedrichsd or für den weitläufigen Druckbogen nebſt 
der Maculirung von beinahe 700 . der erſten 
Auflage, begleitet. . Opfer bra Fk el 
o erſchienen im Jahre 1 die beiden erſten Binde, wo⸗ 
ſo erſch Jah i n erſt 0 e 
tellehre aufnehmen und dieſen Nachdruck ebenfalls mit 
5 Friedrichsd'or pr. Bogen bezahlen mußte. Zu dem Ab: 
druck der folgenden Theile verſtand ich mich nun nur bei ei⸗ 
ner kleinen Auflage zu einem mäßigern Honorar, mit 
Auw ſlns aller Arzneiſtoffe, welche bereits in der Aten 
und Sten Auflage der Zane Te enthalten find, 
Dem Hrn. Hofr. Dr. Hahnemann hat es jedoch, als 
jegigeh Ausländer, gefallen, den Sen und Aten Theil der 
chroniſchen Krankheiten in Düſſeldorf herauszugeben und 
feinen rechtmäßigen Verleger von Paris aus durch den 
Nachdruck des geößern Theils der 
mir erer e ae ofen ohne weiters zu 
beſtehlen. — Daß bei ſolchen offenbaren Rechtsverletzungen 
wohl kein Dritter mitzuwirken nöthig habe, wird gewiß 


—— m ͤꝓͤää —¼. 


#) welche 1885 bei Arnold in Dresden erſchtenen, der Ste 
und ate hingegen bei Schaub in Düſſeldörf. 


— 


zwei⸗ und dreimal von 


jeden Unbefangenen einkeuchten. =. Chrilteph. Arnold in 
. % 8 a g \ 
L Herr Profeſſor Friedr. Raumer in Berlin hat 
am 1. d. M. eine große wiſſenſchaftliche Reiſe 
nach Italien angetreten. Derſelbe beabsichtigt zu der 
neuen Ausgabe ſeiner Geſchichte der Hohenſtaufen die 
Archive von Bologna, Florenz und auch die Römifchen, 
ſo weit ihm dies auf hohe Verwendung geſtattet ſein wird, 
zu ſtudiren. Auch wird er ſeine Forſchungen in Neapel 
und Sicil ien fortſetzen, und bei ſeiner Rückkehr, welche 
ſich jedoch bei dem Umfang der Aufgabe, die er ſich ge⸗ 
ſtellt, verzögern dürfte, die Theile Calabriens durchreiſen, 
welche ſelten oder nie von Reiſenden beſucht werden, und 
über die, bei der Fülle italieniſcher Reiſebeſchreibungen, uns 


— 314 — 
Weihe der Empfängniß. Achtzehn Monate modellirt, 
und wie viel Jahre vorher an den Studien gear⸗ 
beitet, mit dem Gedanken gerungen! Man ſpricht 
davon, der Bronzeguß, wenn er zu Stande kommt, 
werde feinen würdigſten Platz vor dem Muſeum 
finden. Der Guß dürfte gegen 30,000 Thaler koſten. 
Man fragt, wenn der Staat nicht die Pflicht anerkenne, 
den Muth des Künſtlers durch Uebernahme ſeines Wer⸗ 
kes zu ehren, ob die Summe nicht durch freiwillige Bei⸗ 
träge zu erſchwingen wäre. Das iſt im Werke; für den 
Augenblick aber muß Herr Kiß auf eigne Gefahr und 
Reften die theure Firmung in Gyps wagen. Unter den 
frühern Arbeiten des Känſtlers find feine trefflichen Re⸗ 
liefs in der neuen Kirche zu Potsdam von Werth und 
anerkannt. N 

— Das diesjährige niederrheiniſche Muſikfeſt 
in Düffeldorf wird ein ganz ausgezeichnetes. Men: 
dels ſohn wird wieder dirigiren. Am erſten Abende wird 
das große Meiſterwerk der Kirchen⸗Kompoſition „Händels 
Meſſias“ aufgeführt. Für den zweiten Abend ſind ſchon 
Beethovens Sinfonia eroica und ein neuer Pfalm von 
Mendelsſohn beſtimmt. Fräul. v. Faßmann aus Ber⸗ 
lin wird die Sopranſoli übernehmen. 5 


Theater⸗Anzeige. 

Donnerſtag: Production athletiſcher, gymna⸗ 
ſtiſcher, arabiſcher uebungen von den Be⸗ 
duinen Herren Rhigas und Abdalla. 1) „Der 
Oberſt von 16 Jahren.“ Luſtſpiel in 
Akt von Herrmann. 2) „Fröhlich“ muſi⸗ 
kaliſches Quodlibet in zwei Akten von L. 
Schneider. 


Entbindungs⸗Anzei ge. 


dieſe Anzeige. 


am 17. Jan. 1792 und der Sohn amm 17. Jau. 1817 
eboren, ‚fo daß der Vater gerade 25 Jahr älter iſt als 
er Sohn und der Großvater eben ſo diel älter als der 
Vater. Die genannte Zeitung wünſcht, daß das ſeltene 


Dreiblate noch oft feinen gemeinſchaftlichen Geburtstag 


feiern möge, und wer follte dies nicht mitwünſchen! 


— Eine Pariſer Zeitung erzählt, daß in der vorigen 
soche ein merkwürdiges Wagenrennen in dem 
Ölschen bon Boulogne ſtattfand. Mlle. Rachel begeg⸗ 
Fi nämlich im Wagen zufällig dem Wogen der Mlle. 

ars, und da fie wußte, daß dieſe krank war, fo befahl 
fie dem Kutscher, den Wagen der Mlle. Mars einzuholen 
um ſich nach ihrem Befinden erkundigen zu laſſen. Letz⸗ 
tere nichts weniger als eine ſolche Aufmerkſamkeit ahnend, 
gab dagegen ihrem Kutſcher Befehl, aus dem Gedränge 
zu eilen, und ſo jagten nun die beiden Wagen 6 Stun⸗ 
den hinter einander her, bis die Roſſe der Mlle. Rachel 
todt zur Erde ſanken, ohne daß es der Melpomene gelun⸗ 
gen wäre, Thalien einzuholen. b 


— Ein Geiſtlicher auf dem Lande machte einem erſt 
vor kurzem getrauten Paare Vorſtellungen wegen feiner 
häufigen Streitigkeiten, die ſehr mißfällig wären, ſowohl 
in den Augen Gottes, als der Menſchen; da ſie, nach der 
Beſtimmung der Schrift Beide nur „Eins“ fein ſollten. 
„Beide Eins!“ rief der Liebſte, „gingen Ihre Hochwür⸗ 
den manchmal vor unſerer Thüre vorüber, fo fühlten fie 
ſich verſucht zu glauben, es waren unſerer zwanzig.“ 


Todes⸗Anzeige. 5 

Heute Morgen um 1 uhr endete nach lan⸗ 
gen Leiden unſer geliebter Sohn Otto — lau ist zu haben: 
13% Jahre alt — an der Lungenſchwindſucht 


Bei F. E. C. Leuckart, Buch- Mu- 
sikalien- und Kunsthandlung in Bres- 


Neueste Compositionen 


und am hinzugetretenem Blutſturz. ; in zählungen und Bibelſprüchen fü 
Theilnehmenden Freunden und Bekannten von Jos. Lanner. Schule und Haus.“ . 


Die Petersburger russ. National- — — Anweiſung zur Gottſeligkeit, nach den 


Liegnitz, den 5. März 1839. 


Walzer, 
Krauſe und Frau. 


für Pfte. op. 132 15 Sgr. 


Evangelien und dem Katechismus. Ein 
Hülfsbuch für Lehrer und Erinnerungs⸗ 


- dito. 4händig 20 „ i \ > 
die Heut Morgen dels Jene erte 88888 8 88 805 to. f. Orchester 2 Hl ne 6 f 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau . 2 Re gat a a 1 0h p. Zweite Haute. 8. 10 Sgr. 
Loui fe. gebornen von 9 og rell eee kalische Versammlung des Künst- & a Ber 3 (Fortfegung folgt.) i 
muntern Knaben, beehre ich mich ergebenſt 8 lervereins (Quartett) im Saale @| e ee e 10 8 5 Im Verlage von Grab, Bag ; 
ele, dn me; , f ben ee Sehe n. f f , , dg m Br iu Ka! © 
4 Y N ern & zeigten Ordnun att. 85 4 2 ) 
C. O. Jäſchke. 5 Pie achte 15 letzte 1 30 op. 185 k. Pfte, 7½ Sgr. Das Preußiſche Verfahren in Hppothe⸗ 


— —üüẽ—äü — — nn 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am heutigen Morgen um 8 uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung ſeiner geliebten, 
Frau, Caroline geb. Müller, von einem 
geſunden Knaben, beehrt ſich Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen: 

Reichenbach in Schl., d. 6. März 1889. 

Au guſt Heidborn. 


Tage, 


To des⸗Anzeig e. 

Am 22. v. M. ſtarb zu Liegnitz am Ner⸗ 
venfieber unſer theurer Schwiegerſohn, der 
dortige Diakonus Vogt, und noch in derſel⸗ 
ben Stunde unſere, zum Beſuch dort anwe⸗ 
ſende Tochter Chriſtiane Emilie. Am 
1. d. M., alfo grade 8 Tage fpäter, rief Gott 
auch die Gattin des erſteren, unſere liebe Do⸗ 
rothea, ihm, dem ſie hienieden angehört 
hatte, in die Ewigkeit nach, das Bündniß 
nicht trennend, auf welchem unverkennbar ſein 

n ruhte. : 
helme menden eunden in der Ferne 
widmen wir tief gebeugt dieſe Anzeige von 
dem Tode unſerer uns unvergeßlichen drei 
Kinder, die uns in. ihren, blühendſten Le⸗ 
bensjahren entriſſen wurden. N 

Neumarkt, den 5. März 1839. 

Henkel nebſt Frau. 
:. — — —ꝛj 4 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh um halb ſechs Uhr endete ſein 
in raſtlos emſiger, eifriger und einſichtsvoller 
Berufsthätigkeit ſtill vollbrachtes Leben in dem 
Alter von 72 Jahren, der Hochwürdige Doms 
Stifte-Prälatus Decauus, fürſtbiſchöfliche 
General⸗Vikar, Präſes des Conſiſtoriums er⸗ 


äußere 


r und Dr. der Theologie, Ritter zu haben: 0 0 
bes en Adler⸗Ordens, 2 — Johann 6 Contre-Tänz e Lehrer an Schullehrer- Bildungs :Anftal- 
Schöpe Er ſtarb nach mehrtägiger Krank⸗ 5 ten, an gelehrten, Bürger: uud Volks⸗ 
175 — Lungenlähmung. Tief betrauern wir nach den N Melodien aus der e Zte ganz umgearbeitete 
d abermaligen ſchmerzlichen Verluſt und b per: } ; 

efen igen ſchmerz Der B ä b u — — Vollſtändiger unterricht in der deut⸗ 


unterlaſſen nicht, alle Theilnehmende an Be 
ſem traurigen Ereigniß in Kenntniß zu ſetzen. 
Dom Breslau, den 5. März 1839. 
Capitul des Domſtifts ad St. Joannem. 


von 
f. 


Todes⸗Anzeige. 

Wir erfüllen hiermit die trauri 
das am 5. d. M. an der Lungenlähmung im 
72ſten Jahre erfolgte Ableben des Hochwür⸗ 
digen Herrn Domdechants, Fürſtbiſchöflichen Breslau 
General⸗Vikars und Officials, auch Ritter des Glage, J. 
rothen Adler⸗Ordens, Dr. Joh. Schöpe, 
ſeinen Freunden und Bekannten ergebenſt an⸗ 


uzeigen. 
a den 6. März 1889. 


reslau a 
? Die Teſtaments⸗Executoren. 


Todes Anzeige. a 
Den 26. v. Mist endete ein ſanfter Tod 
die ſtebenmonatlichen Leiden unſerer theuren 
Gattin, Mutter, Tochter und Schweſter 
riederike Klugt, geb. Sauermann, im 
Ziſten Jahre ihres Lebens, welches wir ums 
fern geehrten Verwandten und Freunden hier: 
mit ergebenſt anzeigen. . 
Strehlen den 4. März 1839, 
Die Hinterbliebenen. 


e Pflicht, vorraͤthig. 
i Bei 


g 
: 
: 


& 


© 
e 


© 


lung (Concert) ist heute über 8 N 


Boliftändig ift ſo eben erſchienen: 
Bibliotheque de l' Opéra. 

Edition nouvelle, revue et corri R 
Praͤnum.⸗Preis 6 
Dias nun voltftändige Werk umfaßt 36 der 
neueſten Opern fuͤr Piano allein und zeichnet 
ſich durch gediegenen Inhalt ſowohl als durch 
Eleganz b 
Wohlfeilheit ruͤhmlichſt aus (6 Cahiers, 
jedes 80 Seiten Royal⸗Notenformat à 1 Thlr.). 
Die beſte Empfeblung liegt ſicherlich darin, daß 
ſchon wenige Monate nach Erſcheinen dieſer 
Ausgabe ein neuer Abdruck nöthig wurde. Der 
Pränumerationspreis erliſcht mit Oſtern a. o. 
— Die Prachtausgabe deſſelben Werkes in 36 
einzelnen Lieferungen mit Vignetten ꝛc. à 20 
Sgr. iſt fortwährend complet zu haben. Alle 
gute Buch: und Mufitalien : Handlungen, ö 

in Breslau C. Weinhold, 
Albrechtsſtraße Nro. 58, im erſten Viertel 


in Glogau Flemming, Reisner und 
Praußnitz, 
in Oppeln E. Baron, ſo wie auch 
in Glatz A. F. Hirſchberg, 
in Gleiwitz A. Wlaslowsky, 
in Reichenbach F. F. Koblie, 
in Hirſchberg A. Waldow, R 
nehmen Beſtellungen an und geben ausfuͤhr⸗ 
liche Proſpecte gratis. 
Leipzig, im März 1839. 


So eben ift erſchienen und bei C. Wein 
hold in Breslau (Albrechtsſtraße Nro. 53) 


Die ſämmtlicken erſchienenen Arrangements 
dieſer Oper, fo wie bekonnt alle neue Muſi ka- 
lien ſind ſtets ohne jede Ausnahme bei mir 


F. A. 
und in der Buchhandlung C. Weinhold in 
(Albrechtsſtraße Nr. 58) zu erhalten? 


des Geiſtes und Herzens zu Gott, zunaͤch 
fuͤr die Jugend beiderlei Geſchlechts. 
Aufl. Mit Kpfrn. Gebunden 20 Gr. 


59020000 885 0 

Im Verlage von Carl Cra 
in Breslau (Ohlauer Strasse) 
so eben erschienen: 


Acht Grablieder, 


für vier Männerstimmen 
in Musik gesetzt 


Ernst Richter. 


Op. 18. Pr. 10 Sgr. 
RO 


Quadrille, 


ferner: 
Der Tanzsaal, 


stimmiges Orchester. 


C. 2 
Thlr. Ladenpreis 18 Thlr. 5 


und außerordentliche 


aufmerkſam zu machen: 


ganz umgearbeitete Aufl. 
vom Ringe, 
digen erſten deutſchen 
Leſen und Schreiben, 
ner bearbeitet. 


gearbeitete Aufl. 8. 


G. 8 chubert 
deſſen Darſtellung durch 


H. Marschner. 
d. Pfte. Pr. 6 Gr. 


die Lautlehre. 


* 


Leo in Leipzig iſt erſchienen 
Andachtsbuch oder Erhebung weſen, 


se Dritte umgearb. Aufl. 


nz 
ist 2 


Hänel, J. F., Freundliche S 
1 ſeligkeit für das zarteſte 
zählungen, Liedern und 


e eee 


op. 137 f. Pfte. 10 Sgr. 


Sammlun 
ginal- und Operntänzen für sieben- 


‚Conrad. Jahrg. 1839. 
ee: | 


Literarifhe Anzeige. 

Die Verlagshandlung von Graß, Barth 
und Komp. in Breslau geſtattet ſich, bei 
dem bevorſtehenden Lektions⸗Wechſel in den 
reſp. Unterrichts⸗Anſtalten von Neuem auf 
nachſtehende, in ihrem Verlag erſchienene, zu⸗ 
meiſt längſt beifällig aufgenommene Werke 


Harni ſch, W. Dr., Zweites Lefe: u. Sprach⸗ 
Buch, oder Uebungen im Leſen und Re⸗ 
den, Schreiben und Aufſchreiben, Begrei⸗ 
fen und Urtheilen, Mit Sugiehung: meh: 
rerer Schulmänner, für gelehrte Bü 
und Volksſchulen herausgegeben. 


— — Erſte faßliche Anweiſung zum l 

r Sprach untericht, 
enthaltend das Sprechen und Zeichnen, 
Anſchauen und Ver⸗ 
ſtehen, mit Zuziehung mehrere Schulmän⸗ 
Mit beweglichen Bud): 
ſtaben und 6 Leſetafeln. Ste ganz um⸗ 


Die 6 Leſe⸗ u. ntafel apart 
fi u 1 Buchſtabentaf 5 Sgr. 


— — zweite faßliche Anweiſung zum voll: 
ſtändigen deutſchen Sprach untekeichte 
treffend das Denken in der Sprache und 

e die ſelbe. e 

Zuziehung mehrerer Schulmänner, für 


ſchen Sprache, wiſſenſchaftlich begründet, 
unterrichtlich dargeſtellt und mit dazu ge⸗ 
hörigen Uebungen verſehen. 
Mit 1 Kupf. ꝛte Aufl. 


Deſſelb. Werkes Lr Thl.: Wortlehre. 8. 15 Sgr. 
zr — Sagzlehre. 8. 10 Sgr. 
Ar — Aufſatzlehre. 8. 20 Sgr. 
— — Handbuch für das deutſche 
den Vorſtehern, Aufſehern und 
Lehrern bei den Volbeſchugn gewidmet. 


— — Die Weltkunde. Ein Leitfaden bei dem 
Unterricht in der Erde, Miner.⸗, Stoff⸗, 
Pflanzen⸗, Thier⸗, Menſchen⸗, Völker⸗ 
Staaten⸗ und Geſchichts⸗Kunde. 3 Thle. 
ate überarbeitete und verm. Auflage. 8. 
Erſter Theil: Schleſien. 
D — Deutſchland 115 — 

ri — Di e x 
ter — Die ganze eb = st 


derherzen, oder Erweckun 


Zuſammengeſtellt nach den vier Jahres: 
zeiten für Schule und Haus. Vierte ver⸗ 


ken⸗Sachen. Ein Auszug aus den 
darüber ergangenen Geſetzen und Ver⸗ 
ordnungen; zuſammengeſtellt nach der 
Paragraphen⸗Folge der Hypotheken: 
Ordnung z zum Handgebrauch für 
praktiſche Juriſten. gr. 8. 25 Sgr. 
5 Die vielen metteren 8 nungen, — 
ſeit der Publikation der ppothetenordnang 
ergangen find, und dieſelbe theils ergänzen 
und näher beſtimmen, theils abändern und be- 
richtigen, haben gewiß ſchon bei manchem 
Praktiker, beſonders bei den in Provinzial⸗ 
ſtädten Angeſtellten, den Wunſch erregt, ein 
Werk zu beſitzen, in welchem ſowohl die ur⸗ 
ſprünglichen at Beſtimmungen, ins⸗ 
beſondere auch ſolche, die in anderen Geſetz⸗ ; 
büchern enthalten find, als die fpäteren De⸗ 
clarationen derſelben, zuſammengeſtellt wären. 
Eine ſolche Zuſammenſtellung bieten wir dem 
juriſtiſchen Publiko in dem obengenannten 
Werke dar, welches mit vollem Rechte ein 


von Ori- 


arr. von E. 
Lief. I. II. 


* 
wald 


Achte unentbehrliches Handbuch für jeden Praktiker 
8. 10 Sgr. enannt zu werden verdient, und eben ſo auch 


vollſtän⸗ Sraminanden die trefflichſten Dienſte leiſten 
* 


wird 

In unferem Verlage erſchien Il * 
Ra dia eigen Klaue Wat = 
.de gesmetriſche 

Blätter und der 

L. und A. Bravais. it einem 

zweifachen Anhange: 1) Bericht über 
die Arbeiten der Herren Schimper 
und Braun über den nämlichen Ge: | 
genſtand von C. Martins und A. 
Bravals, und 2) Beobachtungen 
über die Auflöſung der paarigen Blatt⸗ 
ſtellung in die ſpiralige, von Dutro⸗ 
het, Aus dem Franzöſiſchen über⸗ 
fegt von W. G. Walpers, und mit 
einer Vorerinnerung von Dr. C. G. 
Nees von Eſendeck. Nebſt neun 
Steindrucktafeln. gr. 8. geh. 2 Rtlr. 

Graß, Barth u. Komp. 

in Breslau. 


Anordnung der 
. 


20 Sgr. 


be⸗ 
Mit 


Auflage. 
25 Sgr. 


Ir Theil: 
15 Sgr. 


. Bau⸗Verdingung. 
Die auf 538 Rthl. 26 Sgr. 6 pf. veran⸗ 
ſchlagten Bauten in den Königl. Rent⸗Amts⸗ 

Gebäuden ſollen, der hohen Befimmung ge⸗ 
mäß, an den Mindeſtfordernden vertüngen 
werden. Hierzu wird der Termin auf den 
11. d. Mts. feſtgeſtellt und im Lokale des 
Königl. Rent⸗Amts von 2 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittag abgehalten werden. Die Bedingungen 
und die Koſten⸗Anſchläge liegen in der Be⸗ 
hauſung des Unterzeichneten zur Einſicht be’ 
reit und werden auch im Termine vorgelegt 
werden. Qualiſicirte Gewerksmeiſter, welche 
vor dem Termine nachweiſen, eine Kaution 
von 100 Rthlr. erlegen zu können, werden 
zur Abgabe ihrer Gebote eingeladen. 


Volksſchul⸗ 


1 Thlr. 


11½ Sgr. 


en zur Gott Breslau, 4. März 1889. 
Alter, in Er⸗ Spalding, 
Bibelſprüchen. Königl. Bau⸗Inſpektor⸗ 


Mit einer Beilage 


Br 


auf d 


7 


— 


Beilage zu NE 56 der Breslauer eitng 


Donnerſtag den 7. März 1839. 


—— 


Auktion. N 5 
Am 8, d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen im Auk⸗ 
tionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchie⸗ 
denes Tiſchler⸗Werkzeug und Hausgeräth öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. März 1839. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Der Unterzeichnete hält ſich verpflichtet, alle 
ausübenden Künſtler und Dilettanten des Gei⸗ 
genſpiels, wie der übrigen Streich⸗Inſtrumente 
überhaupt, auf die höchſt ausgezeichneten Ar⸗ 
beiten des Königl. Hof⸗Inſtrümentenmachers 
Herrn Küntzel in Breslau beſonders auf⸗ 
8 zu machen. Nur wenige der neuen 
Meiſter des Violinbaues ꝛc. möchten im Stande 
fein, gleich treffliche Arbeiten, wie Hr. Küntzel, 
zu liefern, deſſen Fabrikate ſich den beſſeren 
der altberühmten ſtalieniſchen Inſtrumenten⸗ 
Verfertiger anreihen. 5 0 
Vorzugsweiſe glaubt der unterzeichnete auch 
noch auf die eminente Vortrefflichkeit der vom 
Hrn. Küntzel gefertigten Violinſtege hin⸗ 
deuten zu müſſen, welche nicht nur mit den 
beſten Parifer Stegen wetteifern, ſondern dieſe 
an Sauberkeit und Solidität noch übertreffen 
und ihnen vorzuziehen ſind, was mich für die 
Zukunft zur Benutzung der Küntzelſchen Stege 
verahlaßte. 4 
Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, dem 
eben fo kenntnißreichen, als in feinen Forde⸗ 
rungen und ſeſnem Weſen beſcheidenen Ver⸗ 
fertiger die verdiente allgemeine Anerkennung 
und reichen Lohn für feine trefflichen Leiſtun⸗ 
gen zu verſchaffen. ; 
Breslau, den 6. März 1839. 5 
Dle B. Bull. 


Den künftigen Sonntag als den 10. März 
BE entwerfen „ 25 Stük 1 Sgr. 
anfertigen laſſen, deren gütiger Abnahme ich 


ergebenſt entgegen ſehe. 
i ipau 


Pfeſſrküchlermeiſter⸗ See Nr. 28. 
Güter⸗Verkauf und Ver⸗ 
pachtung. 


Dominial⸗Güter in Schleſien von verſchie⸗ 
dener Größe und Gegend, werden zum Kauf 


Ankündigung 
einer pädagogiſchen Zeitſchrift zunächſt für Katholiken. 


2 Es nd dankbar genug anerkannt werden können, was in neueſter Zeit beinahe in allen Gegenden Deutſchlands zur 
He 953 205 7 925 des Erziehungs⸗ und Unterrichtsweſens gethan worden iſt. Ganz beſonders gebührt Preußens hochher⸗ 
inen song as Verdjenſt, die früher engeren Schranken der Volksbildung durchbrochen und den Geiſt der Nation zu 
für Pidigegif ewußtſein ſeines intelligenten Berufes geführt zu haben. Eine wohlthätige Folge dieſer erhöhten Regſamkeit 
Wirken einzel war nun, daß diejenigen, welchen das ſchwere Bildungsgeſchäft der 1 anvertraut iſt, ſich nicht in ihrem 
18 — u abſchloſſen, ſondern zu manchem ſchönen Ganzen verbanden, um die Grundsätze über Jugendbildung zu ſichten 
Ba nen. Denn gemeinſame Verſtändigung ſcheidet ſchärfer das Wahre vom Falſchen als individuelles Urtheil. Deshalb 
ge in letzterer Zeit mehrere pädagogiſche Zeitſchriften in Deutſchland, die ſich zu Organen der Prüfung und Empfehlung 
dug ſſeren aufwarfen, und einige derſelben verdienen in der That das ehrenvolle Zeugniß, zur Verbreitung des Beſſeren die 
Verv er Beiträge geliefert zu haben. Doch können wir uns nicht verhehlen, daß in dem literariſchen Streben nach, 
wah alkommnung des Erziehungs⸗ und Unterrichtsweſens die evangeliſchen Pädagogen den katholiſchen vorangeeilt ſind. Denn 
a Er Jene durch viele bereits vorhandene pädagogiſche Zeitſchriften mehrfältige Gelegenheit haben, ihre Thätigkeit nützlicher 
uuf a befigen die Letztgenannten, da ihnen dieſe Gelegenheit mangelt, noch ſehr wenig Mittel, ſich durch öffentlichen Aus⸗ 
Ka danken in ihrem Berufe zu vervollkommnen. Doch wollen auch die katholiſchen Jugendlehrer ihren evangeliſchen 
ſchrift für a. an geiſtiger Würdigkeit nicht nachſtehen. Dieſer Umſtand ſtellt demnach das Bedürfniß nach einer eigenen Zeit⸗ 
Bedüreniſ Pädagogik von und für Katholiken heraus. Zu dieſem Zweck hat ſich ein Verein gebildet, der dem bezeichneten 
der Int iſſe Abhülfe thun will durch Herausgabe einer pädagogiſchen Zeitſchrift, deren durchlaufende Aufgabe eine Wahrnehmung 
diese l des katholiſchen Erziehungs⸗ und Unterrichtsweſens, mit Ausſchluß des Gelehrtenſchulweſens, ſein ſoll. Zwar tritt 
16 50 Zeitſchrift ſcheu ans Licht, doch ſcheut ſie nicht das Licht. Sie hofft einen theilnehmenden Anklang und vertraut 

achſicht der Geübteren. Sie wird in unterzeichneter Buchhandlung erſcheinen, unter dem Titel: 

r kathgliſche Jugendbi 
Der katholiſche Jugendbildner. 
Eine pädagogiſche Zeitſchrift. 
a Im Vereine mit mehreren Pädagogen 
5 > . 3 herausgegeben von . 
—.— st zu Unfer Lieben Frauen, Curatus Görlich bei St. Adalbert, Rector Haucke bei St. Vincenz, Hofmeiſter 
8 Rh n Stifte, Kaplan Lic. Lange bei St. Adalbert, Kaplan Nitſchke bei St. Matthias, Lehrer Pietſch bei 
Inſtitute, bee den e bei 8 Rector Schnabel bei St. Adalbert, Oberlehrer Scholz im Taubſtummen⸗ 
Regens a ee en hange an St. Nicolaus, Lehrer Wagner an der katholiſchen Freiſchule Nr. 2, 
unter Veran n Mutter, ſämmtlich in Breslau; 1 8 
ichkeit der Verlagshandlung. 
gr. 8. In monatlichen Heften. 


Inhalt der Zeit ſchrif t: 

11 3 gen aus dem geſammten Gebiete der Pädagogik. 
Beurtheilende Anzeigen pädagogiſcher Werke, zu welchen nicht blos die eigentli a i iffe und Pacht ſtets durch Unterzeichneten nachge⸗ 
5 De auch Lehrbücher und Kinderſchriften gde eden, 2 ) each pibagogiithen ET wieſen. Eben fo ſchöne Kort-Gliter 1a 8. 
5 3 der Vergangenheit und Gegenwart, inſofern ſie das Gebiet der Pädagogik 0 1 Ae l ER . 
25 — 0 ; EEE ORTEN E 8 } s ift ſowohl das Nähere bei mir, als be 
Pildagogik, auch Belehrungen oder Wee 8 eee ER 89 re e . e 


; Mn j ; ; wirth Zobel in Kempen zu erfahren. 
Notizen, Wünſche, Anfragen u. ſ. w. e aigehichte, tieg, den 5. März 1889. ; 


W. Schröter 


173 Perſonal⸗Nachrichten, als Anſtellungen, Beförderungen, Todesfälle u. ſ. w. 2 1 ee ociant i 
ei — 1 — 3 1 für Autoren und Buchhändler gegen billige Inſertionsgebühren. 2 De Er 2 . — 5 
Ein vollſtändiges Namens und Sach⸗Regiſter erfolgt am Schluſſe eines Jahrgangs. tes one Ba dee a dee 


Bedingungen der A f N rh 

7 3 nf baffung ſtoßenden Berg⸗Vorwerks in Pachtverhältniſſe 

1 erſten e eines jeden M 3 8 1 } 5 inzutr U ö Zur An 

) 415 e 257 IR 79 N 9 5 ein Heft von 4 bis 5 Bogen zu dem ſehr wohlfeilen Preiſe von 4 Gr. e eee nm (6 it 

2) Das Abonnement findet immer a 455 den 1. April d. J. ausgegeben werden. 5 mit entſprechenden Zeugniſſen verſehene Oe⸗ 
3 Monatshefte mit 12 Gr. uf einen Jahrgang ſtatt, welcher für dieſes Jahr in 9 Heften beſteht, und wird für konomen bei dem Wirthſchafts⸗Inſpektor 

) Das Königl. Preuß. O6 oder 15 Sgr. bei Empfang des erſten Vierteljahr⸗Hefts praeuumerando entrichtet. Rindfleiſch zu Gafinir perſonlich melten. 
S > euß. Ober⸗Poſt⸗Amt in Breslau hat den Debit dieſer Zeitschrift innerhalb des ganzen Preuß. Auf ſchriftliche Geſuche wird jedoch keine Rück⸗ 

r den bemerkten Preis ohne Erhöhung übernommen. Es nehmen daher ſämmtliche Königl. Preuß. Post, L . ang 
RER 


Aemter Beſtellung an. Außerdem kann man auch dieſe Zeitſchrift durch alle Buchhandlungen Deutſchlands und der ele 
5 1 Handlungs⸗Verlegung. ? 


Schweiz für denſelben Preis beziehen. i 
e r Buchhandlung glaubt mit der Herausgabe dieſer Beitfehrift einem allgemeinen Wunſche entgegen zu © * am ae Ke. 88. Gt ben 
nehmen, e recht zahlreiche Theilnehmer. Die Herren Schul⸗Inſpektoren werden gehorſamſt erſucht, dieſem Unter⸗“ I Hintermarktes. er 
er Empfehlung ſich werth zeigen wird, ihr Intereſſe zuzuwenden und daſſelbe in ihren Kreiſen angelegent⸗ @ Breslau, 25. Febr. 1839, 


m 3 i of f g Adolph Gold 
„ Sr 155 n Seen ae Pa wander mann Semäge-fin, Die Bisihei immer 
tr 5 er iche Dar tellungen, beſonder ei den Lehrgegenſtänden auszuſtatten. Soll dieſelbe Beſtand haben, RR 7 7 r - 
ſoll fie innerlich und äußerlich einen bedeutenden Rang in der. pädagogifchen Literatur einnehmen, und 155 e Aecht englisch Steidgarn 
a f f 


petenter Beurtheiler entſprechen, fo i 1 0 N amen, u | 
alfo sl Beftelung, nöthig. ift, bei dem feſtgeſetzten Me ſehr wohlfeilen Abonnements Pre, die allgemeinie. Xheitiihhme, 
pricht die Thellnahme den gehegten E derbi 2 1 3 = 
noch den Pe aa u gehegten Erwartungen, fo derbindet die Verlagshandlung bei der Herausgabe dieſer Zeitſchrift 
feiner ae a a Ba der katholiſchen Schullehrer-⸗Wittwen⸗Kaſſe zufließen zu laſſen und fie behält Hr fe 
eignete Nane eri en. 1 75 b 
Herren S werden vorläufig mit 5 Rthl. pro Druckbogen honorirt, und bitten wir, ſolche entweder an einen der 
Breslat oder an uns portofrei zu ſenden. e 
L au, 1. März 1839. 


in Prima und Tertia, wie auch gefärbt, me⸗ 
lirt und ungebleicht „empfiehlt g 
en gros et en detail 
die Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗„ Wachstuch⸗ und 
Baumwoll⸗Waaren⸗Handlung von ee 
Moritz Hauſſer, 


Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren. 


Bleichwaaren 


Bei F. A. Brockhaus in Peippig, 


erſchienen und bei G. P. Ader; iſt ſo eben] ben das größte Brot: von der erſten Getreide- Verkauf. 2 1 

lau zu haben: — in Bres⸗] Sorte: Kürſchner, Nr. 10 am ee Donn 4 ar 5 Moritz Hauſſer, 
Univerſal⸗Re iſt „ dn Srönmüller, Rt, 14 Kloſterkraße, für 2 yon 2 Pr 8 Blücherplas⸗Ecke in den drei Mohren 
niverſal⸗Regiſter Ser. 2 Pfund 6 Loth. Von der zweiten Schl lerſchen Haufe 8 ent Herplab- Ste in ben brei Möhren, 
Brau- und Brennerei⸗Ver⸗ 


[Sorte: Ludwig, Nr. 3 i h 
zer ach ten Auflage S edel Mt e e Senke lan zum Dada ber 
3 fat des S IE 2 Pfund 24 eth. Die fonftig dritte ſtände N F 
erſations⸗Lexicons. Brodſorte zeigen nur noch wenige Bäcker i N ‚ 
Enthal a n z, ihren h wenige Bäcker in 40 Schfl. gelb i 
tend in alphabetiſcher Folge eine Ver 3 taren an; es iſt Hierbei jedoch im 11 Schfl. e eden 


Das Brau- und Brennereieurbar zu Groß⸗ 
Biſchwitz a/ W., 1 kleine Meile von Breslau 


vollſtändige je is bältniß z l ö l A Bre 
1 ge Nach „ iß zur zweiten Sorte kei 8 entfernt, iſt ſofort zu verpachten. Die nähern 
Artikel diefes Wertung der, 1 wicht zu bemerken. Die Behrrapı der fie 5 8 — Sommerkorn, Belangen find beim Vcminium dall 
auer e enten perſenen und s das Pfund NRindfleiſch 80 — ng zu erfahren. 
G ö ür gr., das S oh ) a en — — 
95. . 2 nie fir SED e en © — 6 dee 0 BE 
> - 91. — fleiſch für gr. 6 Pf. Die M 11 Sp — Hirſe, Re wa 19 
Bekanntma ch unn der hieſigen Brauer und Areiſchmer debt gegen gleich baare Zahlung öffentlich an den vv N yp RL . D 
_ eat der 5 N März c bietet das Quart 8 1 Sgr. 2 Pf. e e verſteigert werden, wozu Kaufe d& d Na I 
ehrzahl der hieſtgen Backer zweierlei. Breslau, den 4. März 1889 . f ladet: eee 2 ae . 
S 8 er zweierlei 125 pre £ ar 1 Ng SY YO AR 
orten Brot zum Verkauf Unter diesen ha⸗ Königl. Polizei⸗Präſidium. das Ag. eins ie Side. W 


| Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


| — 316 


Monatlich erſcheinen 2 


Pleß (Breslau, 


Bei J. J. Weber in Leipzi 
Buchhandlung Breslaus: 


g erſcheint und iſt vorräthig in der unterzeichneten 


eſchichte des Kaiſers Napoleon 


von P. M. Laurent. 


nens, 


Mit 500 in den Text eingedruckten Holzſchnitten 
nach Originalzeichnungen von 


H o r a z 


Beſtellungen 
Bei 


und Pleß (Breslau, 
erdinand 
am Markt Nr. 47) iſt zu 


Feronia. 


haben: 


Auswahl ſchöner Stellen aus deut: 


ſchen Schriften. 108 Seiten. Mit einem 
Kupfer. Velinp., in Umſchlag, broch. 9 gGr. 


a oder 11¼ Sgr., im engl. Bande mit goldnem 


Schnitt 16 9 Gr. oder 20 Sgr. 
Dieſe Schrift enthält eine reichhaltige Samm⸗ 
lung auserleſener Stellen aus den Schriften 


ſolcher Männer, die mit geübtem Blick die 


feinſten Züge des Herzens aufzufaſſen und 
mit tiefer Menſchenkenntniß die intereſſante⸗ 
ſten Situationen des Lebens hervorzuheben 
1008 Druck und Papier iſt ausgezeichnet 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau und 
Pleß (Breslau, am Markt Nr. 47), iſt zu 
haben: f . 2 
Ueber die Wohlbeleibtheit 


oder Fettleibigkeit, 


und die ſicherſten Mittel, fie zu verhüten und 


zu heilen, von L. de la Panouſe. Nach 
dem Franz. 8. geh. 8 Gr. 

Man wird in dieſem Schriftchen, dem erſten, 

welches über dieſen Gegenſtand erſchienen iſt, 


nicht nur die Nachtheile und Gefahren, denen 


die Wohlbeleibtheit ausſetzt, finden, ſondern 


auch Heilmittel, die dieſen nachtheiligen Zu: 


ſtand ganz ſicher heben. 


Bei der nunmehrigen Beendigung der ſie⸗ 


benten, verbeſſerten und vermehrten, vollſtän⸗ 
digen Ausgabe von K. F. Becker's Weltge⸗] Berlin, im Jan. 1839. 
ſchichte in 14 Bänden oder 28 Lieferungen,’ 


Eine anſtändige Familie wünſcht unter bli⸗ 
ligen Bedingungen Mädchen in Penſion zu 
nehmen, welche Unterricht in allen weiblichen 
Arbeiten, beſonders auch im Schneidern und 
Putz machen genießen können. Sollten Mäd⸗ 
chen aus anſtändigen Familien nur unterricht 
im Schneidern und Putzmachen nehmen wol⸗ 
len, ohne in Penſion zu treten, ſo iſt man 
gern erbötig, ſelbe anzunehmen; Reuſcheſtraße 
Nr. 53, 8 Stiegen links. 


dd ) wa m 


Süßen und herben Ungar“, Muscat⸗ und 
Franze Wein, vorzüglich guter Qualität, iſt zu 
haben bei 8 N 
Jonas Lappe, 


in den Gewölben Reuſche Str. Nr. 65, und 
Antonienſtraße Nr. 4. 


Ein auch zwei Mädchen 
wünſcht eine anſtändige Wittwe unter billi⸗ 
gen Bedingungen in Penſion zu neymen, und 
würde denſelben die wahrhaft liebevollſte müt⸗ 
terliche Pflege und Auſſicht zu Theil werden. 
Auch würden ſolche Gelegenheit finden, das 
Schneidern nach dem Maaß mathematiſch zu 
erlernen. Näheres ertheilt gefälligſt auf freie 
arm Herr Kaufmann Neumann in den 
drei Mohren. 


Für Blumenfreunde 


empfehle ich eine ausgezeichnete Sammlung 
der — Pracht⸗Georginen von $ 
Liebo aus Berlin, von welchen das Preis⸗ 
Verzeichniß unentgeldlich zu haben, und Be⸗ 
ftellungen jederzeit prompt ausgeführt werden. 
S. G. ch wartz, 
Ohlauerſtr. Nr. 21. 


11 Pinſcherhund iſt zu 
ürgerwerder Nr. 27 beim Hrn. 
Mohaupt. 


Ein ſchön 
verkaufen im 


Hirt in Breslau und ſ welche noch bis Ende Mai d. J. 


welcher 
Buchhandlungen — in Breslau und Pleß 


J. H. 


Vernet. 

Prachtausgabe in Lieferungen à 4 gGr. 

—3 Lieferungen, jede von 2 Bogen Text und 10 — 12 Abbildungen. 
Die erſte Lieferung iſt am 15. Januar erſchienen. 

hierauf nimmt an die Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau 


am Markt Nr. 47). 


u dem 
Subſkriptions⸗Preiſe von 9 Rthlr. 8 Gr. in 
allen Buchhandlungen — in Breslau und 
Pleß bei Ferdinand Hirt. — zu erhal⸗ 
ten iſt, haben wir es zugleich für eine Pflicht 
gegen die Beſitzer der frühern Ausgaben die⸗ 
ſer Weltgeſchichte gehalten, ſie in den Stand 
zu ſetzen, ſich ihre Ausgaben bis auf die 
neueſte Zeit zu ergänzen, und deshalb aus 
der vorangezeigten Ausgabe einen beſonderen 
Abdruck der „Geſchichte der Jahre 1815 
bis 1837” veranſtaltet, unter dem Titel: 


Becker's Weltgeſchichte. 
Supplement⸗Band 
zu allen frühern Ausgaben. 
' 8 
„„ . Serge 


m Preiſe von 1 


2 
lr. in allen 


bei Ferdinand Hirt — zu haben iſt. 
Auch geben wir noch einzeln aus der voll⸗ 
ſtändigen Ausgabe: 


Die Geſchichte unſerer Zeit, 
vom Ausbruche der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution bis sum Sahre 1837. 


on 
K. A. Menzel. 
In 3 Theilen 
zu dem Subſkrpr., von 2 Rthlr. 
Dieſer Subſkriptions⸗Preis erliſcht jedoch 
mit Ende Mai d. J. und tritt dann der 
höhere Ladenpreis von 3 Rthlr, ein. 


Dunker und Humblot. 


Ein br. jähriger Hengſt, von Talismann 
und Amoena, fehlerfrei, ſteht Albrechtsſtraße 
Nr. 39, Ecke von der Altbüßerſtraße, zum 
Verkauf. 5 


Neue von mir ſelbſt verfertigte Brücken⸗ 
waagen find bei mir vorräthig zu haben. 
J. Schönfelder, Zeugſchmidt, 

vor dem Nikolaithor, Kurzegaſſe Nr. 6. 


- Offener Dienſt. 
Ein militärfreier Bedienter mit guten Zeug⸗ 
0 über ſeine Moralität, der raſiren kann 
und etwas von Gartenarbeit W kann 
ſich zu einem Dienſte melden, Kloſterſtraße 
Nr. 3, im zweiten Stock. 


Demoiſelles, 
welche im Putmachen geübt find, finden, fofort 
Beſchaͤftigung; das Nähere erfahrt man Oh⸗ 
lauerjtroße Nr. 30 im zweiten Stock, unweit 
des Theaters. 5 


Gruͤndlichen Geſang- und Clapierunlerricht 


weiſet nach der Domkopellmeiſter Hr. Hahn. 


Zwei 1½¼, Jahr alte Oldenburger Stamm: 
Ochſen, ſchwarz mit weißen Bleſſen, ſind zu 
verkaufen bei dem Dominium Elend, Neu⸗ 
marktſchen Kreiſes. a 


Ein Königl. Beamter wünſcht unter billi⸗ S 


gen Bedingungen einige Knaben in Penſion 
zu nehmen. Näheres Albrechtsſtr. Nr. 39, 
bei Madame Schultze. k 


Verkauf von jungen Obſtbäumen. 
Mehrere Schock veredelter hochſtämmiger 
Aepfelbäume verkauft das Dominium Kittelau 
bei Nimptſch. | 


2 
Zur Vermeidung fernerer Anfragen 
erlaube ich mir die Anzeige, dass die 
für dieses Jahr aus meiner Heerde ver- 
käuflichen Zucht- Mutterschafe bereits 
verkauft sind. / f 
Stachau bei Strehlen, 4. März 1839. 
Oritz v. Stegmann, 


junge und tra 


vier Sorten Tabake: 


Es bluͤhe Breslau 
Portorico-Melange 


in meinen 


U „ 


. 


9 . 7. 
zu denſelben Fabrikpreiſen zu habe 


Schweidnitzer 
Das Dominium Nolldau bei Namslau hat 
300 Scheffel Saamengerſte und circa 150 


Scheffel ſchönes Engliſches Sommer-Stauden⸗ 
Korn zu verkaufen. 


Bei dem Dominium Nolldau, Namslauer 
Kreiſes, iſt die an der Poſtſtraße Breslau, 
Brieg und Creuzburg vortheilhaft gelegene 
Brau⸗ und Brennerei, mit allem Zubehör von 
Johanni 1839 ab auf 3, 4 bis 6 Jahre zu 
verpachten. 3 i 
Ga TE RE er: 

Wagenver kauf., 

Verſchiedene neue und e ‚Stuhl: u. 
lauwagen werden zu billigen Preiſen ver⸗ 

uft: Meſſerſtraße Nr. 24. 


Der Obriſtlieutenant von Falkenhauſen zu 
Piſchkowitz bei Glatz bietet Sprungſtähre aus 
einer bekannten Merinosheerde und 300 St. 
Schöpſe zum Verkauf, und bemerkt, daß die 
1 1 Mutterſchafe bereits verſchloſſen 
ind. 


Auf dem Dominium Groß⸗Peterwitz bei 
Canth ftehen hundert Stück, größtentheils 


ende Mu = 
Auch it daſelbſt abzu⸗ 


Zum Landtage zu vermiethen, 
Junkernſtraße Nr. 3, eine Stiege hoch, eine 
meublirte Stube, nebſt Stallung und Wa⸗ 
genplatz. 


a ee ae a en 
Zu vermiethen iſt das Barbier- Gewölbe, 
welches ſich auch zu jedem andern Geſchäft 
eignet, nebſt Wohnſtube und Beigelaß, im 
goldenen Schwert, Fel. e ilhenme⸗Straße. 
Das Nähere Ring Nr. 27, bei Friedländer. 


—. FT 

Ohlauer Straße iſt ein Garten, ſeines um⸗ 
fangs wegen zu allen Zwecken brauchbar, bald 
zu vermiethen; das Nähere hierüber wird 
von der Handlung Cuny, Ohlauer Straße 
Nr. 47, mitgetheilt. 


Angekommene Fremde. 

Den 5. März. Drei Berge: Hr. Graf 
v. Reichenbach aus Bruſtawe. HH. Gutsb. 
Baron v. Gregory a. Peucke u. Jordan aus 


Polkendorf. HH. Lieut. Willert a. Kritſchen 


u. Willert a. Herrnſtadt v. 2. Leib⸗Huſ⸗ Reg. 


Hr. Inſpektor Kunze a. Domanze. Hr. Kfm. 


Franck a. Berlin. Hr. Lieut. Büttner aus 
Sadewitz. — Gold. Schwert: HH. fl. 
Hoffmann aus Bremen und Hübner a. Cöln. 
Hr. Oberamtm. Dürich a. Ingramsdorf. Hr. 
Gutsb. Kuppiſch a. Kunzendorf. — Weiße 
Roß: Hr. Rittmſtr. Butzky a. Ströhoff. — 
Gold. Gans: Hr. Rittmſtr. Krickend aus 
Militſch. Hr. Graf v. Zedliß⸗Trützſchler aus 
Schwentnig. Hr. Major Baron von Zedlitz 
a. Neumarkt. HH. Gutsb. Baron v. Lütt⸗ 
witz g. Simmenau u. Graf v. Dabski a. Po⸗ 
ſen. Hr. Oberamtm. Braune aus Grögers⸗ 
dorf. Hr. Inſp. Hirſchberg aus Schwedels⸗ 
dorf. HH, Kfl. Haupt a. Wüſtewaltersdorf 
u. Tauſewald a. Glag. — Gold. Krone: 
DD: Kfl. Seifart u. Klein a. Schmiedeberg. 
99. Gutsb. Rücker a. Seiferdau, Zahn aus 
Nieder⸗Giersdorf, Scheeps a. Reichenbach u. 

ndner aus Langenöls. — Gold. Löwe: 
Hr. Gutsb. Schau a. Jexau. — Hotel de 
are: Hr. Oberförſter Schmidt aus Min⸗ 
kowski. HH. Gutspächter Majunke a. Lad: 
zize u. Borrmann a. Rippin. Hr. Inſpect. 
Heinrich a. Krippih. HH. Amtsräthe Bies 
a. Oſſig u. Menzel aus Leubus. Hr. Lieut. 
v. Prittwitz a. Minkowski. Hd. Gutsb. v. 
Prittwitz a. Nieder⸗Prietzen, v. Burgsdorff a. 
Neichau, v. Rehdiger a. Strieſe u. Meyer a. 
Jakobsdorf. Hr. Oberamtm. Tſchirner aus 
Seiffersdorf. — Gold. Zepter: HH. Guts⸗ 
befißer. v. Bieske aus Strzegonow, Majunke 
a. Guhlau u. Beeck aus Gr,⸗Wilkawe. Hr. 
Hauptm. v. d. Gablenz aus Neumarkt. Hr. 
Inſp. Labude a. Groß⸗Graben. Hr. Guts⸗ 
pächter Meyer a. Schmelzdorf. Hr. Dr. Ba⸗ 
riſch a. Kurtwitz. Hr. Oberamtm. Kleinert 


Canaſter⸗Melange Lit. C. 


beim Kaufmann Hrn. H. F. Euny 
J. C. Weyrauch bierſelbſt, neue Sand: 


J. G. Mayer in Neiſſe, 


J. H. Schüler in Oppeln, 
F. A. Mittmann in Waldenburg, 


Ver⸗ Gutsb. Kade a. Schmochwitz u. 


Den reſp. Rauchern 


zur gütigen Nachricht, daß die von mir jüngſt angezeigten leichten 


St. Thomas: Canaſter pro Pfd. 10 Sgr. 
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Niederlagen: . 
bierfelbft, Ohlauerſtr. Nr. 46 


ſtraße Nr. 5, 
Paradeplatz, 


n ſind. 


Die Tabak⸗Fabrik von 


Auguſt 


er 
Straße 9 1609, Löwen. 


a. Borau. Hr. Gutsb. Dehnel a. Legion, 
Hr. Gutspächter Dehnel a. Czekanow. Fr. 
von Czarnowska u. Fr. Kauſm. Milbitz aus 
Oſtrowo. — Rautenkranz: DI. Kaufl. 
Singerſohn u. Woyl a. Brieg. Hr. Ober 
amtm. Hoffmann a. Weißwaſſer. Hr. Guts⸗ 
beſitzer v. Gellhorn a. Peterwitz. HH. Mar 
jors v. h 
2 a. Gr.⸗Wilkawe. Hr. Graf v. Seherr⸗ 
hoß a. Olbersdorf. HH. Lieut. Graf von 
Oppersdorff a. Ohlau u. Ehrhardt a. Lieg' 
mi. Hr. Baron o. Plotho a. Kottlewe. — 
Weiße Adler: Hr. Kammerherr Baron v. 
8 . HH. Kfl. Boas aus 
werin un röpffer a. Benshauſen. — 
Blaue Hirſch: en ae a. 


| 


Gallwitz a. Schreibendorf u. Graf v. 


Borganie HH. Gutsb. Schäffer aus Dank⸗ 


witz, Baron v. Lüttwitz a. Nafehvig, Graf 
v. Pückler a. Jakobswalde, Fiſcher a. Schützen⸗ 
dorf, Heitz a. Kraſchen, v. Wegner a. Jari⸗ 
ſchau u. Pollack a. Jexau. 


Hr. Major von 


Frankenberg a. Braunſchweig. Hr. General⸗ 


Pächter Fiſcher a. Skoriſchau. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Hauptm. v. Hirſch a. Peters⸗ 
dorf. — Deutſche Haus: Hr. Graf von 
Schönburg⸗Hinterglauchau a. Glauckau. HH. 
. 
berg. Hr. Apoth. Leden a 
— Hotel de Pologne: Hr. Gutspachter 
Buckauſch a. Sulau. HH. Kfl. Blänzger a. 
Brieg, Cohn a. Kreutzburg u. Cohn a. Ro⸗ 
ſenberg. — Zwei gold. Löwen: Hh KfL. 


Reiſſend 


Schleſinger u. Wolfſohn a. Brieg, Epſtein 


u. Hr. 
Gutsb. Pocula a. Rothhaus. Hr. Glashüt⸗ 
tenbeſitzer Epſtein a. Czarnowanz. HH. Kfl. 
Schweitzer a. Neiſſe u. Proskauer aus Leob⸗ 
ſchüz. Hr. Hauptm. v. Winckler a. Schwed⸗ 


beramtm. Görlitz a. Karlsruh. Hr. 


{ 


lich. Hr. Landesälteſter v. Jankwitz aus Lo- 


bedau. Hr. Kfm. Kroll u. HH. Holzhändler 
Lau u. Beyer a. Brieg. — Weiße Storch: 
Hr. Gutsb. v. Koſchembahr aus Eiſenberg. 
Hr. Lieut. Schrötter a. Brieg. Hr. Kaufm. 
Schleſinger a. Kempen. 

Pribat-Fogis: Oderſtr. 23. Hr. Guts⸗ 
define e v. Solms a. Gohle. Hr. Ma⸗ 


zor d. Gellporn a, Schöbekirch. Hummerel 8. 
Hr. Gutsb. W. a. Woiſelwig, Hr. Ober⸗ 


mim. Krüger a. ber 
14. Hr. Oberamtm: eee eee 
0 8. Hr. Parrer Schäfer aus ir 
enau. N 


Wechsel- u. Geld- Cours: 
Breslau, vom 6. März 1839. 


Wechsel - Course. 


Amsterdam in Cour. [2 Men.“ — 13857, 
Hamburg. in Banco. f Vista 150%, | 150°% 
Dito Mon. 149% — 
London für 1 Pf. St. 8 Mon. 6. 20% — 
Paris für 800 Fr. . 2 Mon. ]“ — Böse 
Leipzig in W. Zahl, A Vista 102 ½ — 
Dito Messe — — 
ooo 2 Non — — 
Augsburg 2 Mon — — 
N 2 Non. 101 %2 —.— 
enn 10 endsan ce à Vista] 101%, — 
Dito!- „„ Se 2 Mon. 99% — 

Geld- Course 

Holland. Rand- Ducaten — 2 
Kaiserl, Ducaten — 96 
Friedrichsd r 113% — 
Loulsd ort 112% ee 
Poln. Courant 5 — — 
Wiener Einl.-Scheine == - + | 41”; — 

a Zins 
Eſrecten - Course. Fuss 

Staats- Schuld Scheine 4 | 108%) — 
Seehd. Pr. Scheine à 50R.| — — 701, 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 — 105 
Dito Gerechtigkeit dito 45 92% — 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 105% — 
Schles. Pfndbr. v. 1000 k.] 4 1108 | — 

dito dito 500 | 4 103% 

dito Ltr, 8. 1000 4 — = 

dito dito 5004 — | 105% 
Disconto ; „ 4½, EyA 


